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Druck und Verlag von Otto Threle, Halle (Saale).

Deutſch-Hranzöſiſches.
Jahrzehntelang hat die deutſche Politik und hat

das deutſche Volk ehrlich und unermüdlich um die Ver
ſöhnung mit Frankreich ſich bemüht. Abneigung hat auf
unſerer Seite eigentlich nie beſtanden ja, es gibt kein
Volk, mit dem wir uns ſo gerne gut vertragen würden, wie
das franzöſiſche. Eine Zeitlang hatte es auch den Anſchein,
als ob dieſen Bemühungen ein gewiſſer Erfolg beſchieden
ſein ſollte, bis dann die

Marokkofrage
kam. Von der Reiſe des Kaiſers nach Tanger datiert die
Wiederverſchlechterung der Stimmung in Frankreich, der
„Pantherſprung“ nach Agadir hat ganz entgegen den
Wünſchen ſeines Urhebers dieſe neue Entfremdung in ein
akutes und faſt kritiſches Stadium gebracht. Dieſe Ent-
ſendung eines Kriegsſchiffes an die Südweſtküſte von
Marokko ſollte ja eigentlich nur eine Aeußerlichkeit, eine Art
„Notabene“ ſein und die Notwendigkeit einer freundlichen
Verſtändigung auch den minder Scharfſinnigen und den
minder billig Denkenden klarmachen. Für die franzöſiſche
Volksſeele iſt aber dieſe einleitende Aeußerlichkeit die
Hauptſache geworden. Man tut ſo und hat es ſich
ſchließlich ſelber eingeredet, als ob man mit einer plötzlichen
Vergewaltigung durch Deutſchland rechnen müßte. Und ſeit-
dem ſteht

die Stimmung in Frankreich
ganz und gar unter dem Zeichen dieſer vermeintlichen Ge-
fahr, zum großen Wohlgefallen der unverſöhnten Revanche-
politiker und der kriegsluſtigen Militärs.

Unter den Motiven für die neue deutſche Wehrvorlage
ſteht dieſe innere Entwicklung nicht an erſter Stelle, aber
der Reichskanzler hat ſie in ſeiner großen Rede vom
7. April ausdrücklich mitverwendet, und trotz aller Dar-
legungen über die Verſchiebung der Machtverhältniſſe im
europäiſchen Südoſten hält auch bei uns die öffentliche
Meinung daran feſt, daß die Stimmung in Fronkreich nicht
eine Nebenurſache, ſondern in Wirklichkeit das eigentlich
treibende Moment bei der

Heeresverſtärkung
ſei. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß man die Sache in Frank
reich ſo aufgefaßt hat. Jn den Gründen, mit denen dort die
Not wendigkeit der Wiedereinführung der dreijährigen
Dienſtzeit belegt wird, iſt von etwas anderem, als von
Deutſchland, überhaupt nicht die Rede. Die Beſſerung in
den Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern und Staaten
iſt alſo nicht nur unterbrochen, ſondern in ihr Gegenteil
verkehrt; wir ſind geradezu um Jahrzehnte zurückgeworfen.
Mit dieſer Tatſache haben wir uns im Bewußtſein unſerer
friedlichen Geſinnung und unſerer Kraft ruhig abzufinden.
Das iſt nun leider in peinlicher Weiſe erſchwert worden
durch die

zwei Zwiſchenfälle
der letzten Wochen: durch die unfreiwillige Landung eines
vor der Abnahme ſtehenden, aber noch unter bürgerlicher
Führung ſich befindenden Zeppelin-Luftſchiffes
in Luneville am 3. April und dann durch die häßlichen
Szenen in Nancy in der Nacht vom 13. auf den
14. April. Beide haben die Gemüter hüben und drüben
mächtig erregt. Der Zeppelin-Zwiſchenfall hatte an
ſcheinend mit der verhältnismäßig raſchen Freilaſſung des
Luftſchiffs eine glatte Löſung gefunden, die einen Dank
der deutſchen Regierung an die franzöſiſche zu rechtfertigen
ſchien und deshalb eher zu einer Milderung der Spannung
beizutragen verſprach. Nachher hat ſich freilich heraus-
geſtellt, daß zu jener Dankſagung kaum ein Grund
vorlag, oder daß jedenfalls die Bevölkerung von Lune-
ville einſchließlich des beteiligten Militärs keinen Anſpruch
darauf hatte, daß die unfreiwilligen deutſchen Gäſte nicht
nur als Gegner ſondern als Gegner nicht einmal
an ſtändig behandelt worden waren. Dieſe Erkenntnis
hinterläßt natürlich einen bitteren Beigeſchmack. Es wäre
ja beſſer geweſen, wenn man die Wahrheit (vergl. den
Artikel hierunter) ſofort erfahren hätte, und es bleibt un-
aufgeklärt, wie der Luftſchiffbau Zeppelin verbreiten laſſen
konnte, das Luftſchiff ſei in Luneville als deutſcher Boden
reſpektiert worden. Und nun der Zwiſchenfall von Nancy.
Auch hier hat die Pariſer Regierung leidlich korrekt ge
handelt, und für die allerdings ganz unbeſtreitbaren und
unentſchuldbaren Roheiten der Nancyer Bevölkerung die-
jenige Remedur geſchaffen, die man erwarten durfte. Aber
ſtatt ſich nun in der Rolle weiter zu ſchämen, wirft man ſich
in die Bruſt und bewundert ſich ſelber wegen der Vornehm
heit und der Grazie, mit der man dergleichen Dinge in
Frankreich aus der Welt ſchaffe. Gerade dieſe Erfahrungen
ſtimmen die Erwartungen für eine erneute Anbahnung
fteundlicherer Beziehungen ſtark herab. Jedenfalls
aber wird man aus den Vorkommniſſen der letzten Wochen
das Eine zu lernen haben, daß die Stimmung in den fran
zöſiſchen Grenzgebieten nachgerade einen

bedenklichen Grad von Schärfe
erreicht hat. Alſo nicht ohne Not über die Grenze Jauten!

Die Aufnahme des „5. 4“ in Luneville.
Der eben erſchienene ausführliche Bericht des Kapi

täns Glund, des Führers des Luftſchiffes „Z. 4“, das
unlängſt zu einer Notlandung in Luneville gezwungen war,
ſchafft endlich Klarheit über die Aufnahme des
Luftſchiffes und ſeiner Jnſaſſen auf fran
zöſiſchem Boden, nachdem in ganz unverſtändlicher
weiſe die tatſächlichen Vorgänge bisher vertuſcht worden
ſind. Aus den Einzelheiten des Berichts iſt zu entnehmen,
daß ſofort nach der Landung Hauptmann George als Präſes
der Abnahmekommiſſion ſich beim Diviſionskommandanten
Lascot meldete, die Gründe der Landung erklärte und bat,
ſofort mit der deutſchen Botſchaft in Paris in Verbindung
treten zu dürfen. Letzteres wurde bis nach eingeholter Er
laubnis der Zivilbehörde in Nancy verſagt. Darauf wurde
das Luftſchiff von einer militäriſchen Kommiſſion auf
Spionageverdacht durchſucht, und zwar nicht
nur ſämtliche Papiere, ſondern auch das ganze
Schiff. Die ver ſchloſſene Funkenkabine
wurde trotz Proteſtes erbrochen und unterſucht. Die
Zündkerzen wurden aus den Motoren herausgeſchraubt und
dadurch das Schiff manövrierunfähig gemacht. Das Luft
ſchiff wurde militäriſch abgeſperrt und ein Drahtzaun
herumgezogen. Erſt gegen 5 Uhr wurde die um 13 Uhr
geäußerte Bitte, mit der Botſchaft in Verbindung zu treten,
erfüllt. Oberleutnant Brandeis, der die Telegramme
aufgab, wurde unterwegs im Automobil mit dem Bürger
meiſter von Luneville von der Menge inſultiert,
mit Steinen beworfen und das Automobil mit
Knüppeln bearbeitet. Gegen 7 Uhr abends lud der General
die Offiziere und den Führer zum Abendeſſen im Kaſino
ein; jedoch wurde dieſe Einladung abgelehnt mit der Be
gründung, daß ſie beim Schiff bleiben müßten. Das Eſſen
wurde dann für die vier Herren auf den Platz gebracht.
Vorher hatte der General Führer erklärt, daß ſeine
Soldaten nicht dazu da ſeien, das Schiff
feſtzuhalten, er ſolle dafür ſorgen, daß er bald-
möglichſt Arbeiter bekäame. Von dem Bürgermeiſter der
Stadt Luneville wurden darauf 150 Arbeiter geſtellt zu
5 Francs für die Nacht, um das Schiff zu halten und die
Soldaten abzulöſen. Die Mannſchaft des Luft
ſchiffs war unterdeſſen unter ſteter Beläſtigung
der Soldaten beſchäftigt, die Havarie am Heck des
Schiffes zu reparieren. Während der ganzen Zeit
liefen beſtändig Offiziere und Ziviliſten,
die die Erlaubnis von der Militärbehörde bekamen, durch
das Schiff trotz Proteſtes des Führers und der Mann-
ſchaft. Die Franzoſen gebärdeten ſich, als wenn das Schiff
nicht deutſcher Grund und Boden ſei, ſondern ihnen gehöre.
Als der Führer und die Mannſchaft gegen 716 Uhr das
Schiff wieder betreten wollten, um Vorkehrungen für die
Nacht zu treffen und die Wache im Schiff zu übernehmen,
wurden ſie von den vier Poſten mit aufgepflanzkem
Seitengewehr vom Schiff zurückgeſtoßen
mit dem Bedeuten, daß ſie nichts im Schiffe verloren hätten.
Während der ganzen Nacht bis zum Morgen 7 Uhr mußten
ſich Führer und Mannſchaft außerhalb des Luftſchiffs auf
halten, durften nicht ans Schiff herangehen, auch nicht das
Schiff beſteigen, durften auch nicht die Verankerung kon-
trollieren, ſondern wurden beſtändig durch die Wachtpoſten
mit aufgepflanztem Seitengewehr zurückgeſchoben. Die
Arbeiter verſuchten in jeder Weiſe das Schiff abſichtlich
zu beſchädigen folgten den Anweiſungen des Führers
in keiner Weiſe, und die Offiziere erklärten auf Beſchwerde
fortwährend, daß ſie über die Arbeiter keine Gewalt hätten.
Gegen 5 Uhr morgens, als die Lage des Schiffes kritiſch
wurde, verlangte der Führer ſofortige Verbindung mit dem
deutſchen Botſchafter. Es wurde abgelehnt mit dem Be
merken, daß erſt der General gefragt werden müßte. Gegen
6 Uhr ſetzte der Führer ein an die deutſche Botſchaft ge-
richtetes Telegramm auf, welches lautete: „Bitten dringend
Formalitäten beſchleunigen, da ſonſt für Weiterfahrt keine
Garantie. Erbitten ſofort Reichsſchutz. Glund, Führer des
Zeppelinluftſchiffes.“ Dieſes Telegramm wurde mit dem
Bemerken zurückgewieſen, daß es nicht abgeſchickt werden
dürfe, bevor der General da ſei. Während der Nacht ver
ſuchten die Offiziere ein gegenüberliegendes Kaffeehaus zu
erreichen unter dem Schutze eines Unteroffiziers, um etwas
zu genießen und für die Mannſchaft Eſſen zu beſtellen; dies
war unmöglich, da ſich die Bevölkerung ſehr feindlich ver
hielt. Unſere Leute und die Mannſchaft be
kamen faſt nichts zu eſſen. Es wurden wollene
Decken zur Verfügung geſtellt, die in die Kabine des Luft-
ſchiffes geworfen wurden, doch der Beſatzung wurde nicht ge
ſtattet, das Schiff zu betreten, alſo hatten die wollenen
Decken auch keinen Wert. Offiziere und Beſatzung haben
während der ganzen 24 Stunden Nacht und Tag auf dem
Platze ſtehen müſſen.

Deutſches Reich.
Landung zweier deutſcher Fliegeroffiziere in Frankreich.

Wie ſchon kurz gemeldet, ſind Hauptmann von
Dewall und Leutnant v. Mirbacch, die am Diens-
tag in Darmſtadt zu einem Fluge nach Metz auf-

ſtieg en, von der Richtung abgekommen und in Arracourt
in Frankreich, wenige Kilometer von der Grenze, gelandet.
Jnfolge der von den franzöſiſchen Zivil- und Militär-
behörden ſofort geführten Unterſuchung iſt die franzöſiſche
Regierung benachrichtigt worden, daß anerkannt worden
ſei, die deutſchen Offiziere ſeien durch
Gründe höherer Gewalt zur Landung mit
ihrem Zweidecker gezwungen worden. Jn-
folge dieſer Feſtſtellung iſt den Luftſchiffern die Erlaubnis
erteilt worden, wieder abzufahren. Sie haben Arracourt
um 5 Uhr auf dem Luftwege verlaſſen. Vor ihrer Abreiſe
haben die deutſchen Offiziere, als ſie den Zweidecker be-
ſtiegen, darauf gehalten, dem Unterpräfekten von Luneville
für ſeine Höflichkeit und für die Maßnahmen zu danken,
welche er zum Schutze ihres Flugzeuges getroffen hatte.
Sie beauftragten ihn außerdem, der franzöſiſchen Regierung
ihren Dank auszuſprechen. Der Zweidecker ſtieg auf, ohne
daß irgend eine Kundgebung der immerhin ſehr zahlreich
angeſammelten Menge ſtattgefunden hätte.

Um 7 Uhr abends trafen beide Offiziere bei der Metzer
Fliegerſtation ein.

Die „Agence Havas“ ſchreibt amtlich:
Jnſtruktionen ſind an unſeren Botſchafter in Berlin ge-

ſandt worden, durch die er aufgefordert wird, die ganze Auf-
merkſamkeit der Kaiſerlichen Regierung auf die wiederholten
Landungen von deutſchen Vallons und Aviatikern in Frank-
reich nahe der Grenze hinzulenken und auf die ernſten Unzu-
träglichkeiten, die aus dieſen bedauerlichen Zwiſchenfällen ent
ſtehen könnten. Cambon iſt beauftragt worden, die deutſche
Reichskanzlei zu erſuchen, Maßregeln zu treffen, um Wieder
holungen derartiger Ereigniſſe zu vermeiden. Jm übrigen ſind
Beſprechungen eingelei worden zwiſchen den beiden Regie-
rungen, um ſo ſchnell wie möglich zu einem Uebereinkommen
zu gelangen zur Feſtſetzung der Regeln, die bei den Schwierig-
keiten anzuwenden ſind, die zwiſchen den Regierungen infolge
der Luftſchiffahrt entſtehen könnten.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſind wegen der ver-
ſchiedenen Fälle von Lan dungen deutſcher Luft-
ſchiffer jenſeits der Grenze bereits von der
deutſchen Regierung Maßregeln eingeleitet wor-
den, um ſolche Vorkommniſſe künftig zu ver-
hüten. Mit der franzöſiſchen Regierung ſind Be-
ſprechungen im Gange, die die Schaffung eines Ab-
kommens zur Regelung der Luftſchiffahrt bezwecken.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten machten Dienstag nachmittag

von Homburg v. d. H. aus einen Automobilausflug nach dem
Feldberg. bends fand bei den Majeſtäten aus Anlaß des Ge-
burtstages der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen Tafel ſtatt,an der Prinz und Kringeſin Friedrich Karl mit ihren drei
Prinzenſöhnen Friedrich Wilhelm, Chriſtoph und Richard ſowie
ferner Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachfen-Meiningen teil
nahmen. Außerdem waren der Oberſt und einige Offiziere des

üſilier- Regiments von Gersdorff (Kurheſſiſches) Nr. 80, deſſen
hef Prinzeſſin Friedrich Karl iſt, geladen.

Die Fahrt des Kaiſers auf dem „Jmperator“ iſt verſchoben
worden.

Finanzminiſter Dr. Lentze und Gemahlin hatten zu
Dienstag abend zahlreiche Einladungen zu einer parlamentari-
ſchen Geſellſchaft erlaſſen. Von 9 Uhr abends füllten ſich die
ausgedehnten Geſellſchaftsräume des Miniſteriums mit zahl-
reichen Gäſten, die ſich erſt gegen Mitternacht mit den beſten
Eindrücken von der hervorragenden Gaſtlichkeit dieſes Hauſes
trennten.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm die
Reſolution des Zentrums: „Der Reichstag wolle beſchließen,
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zur Prüfung der ge-
ſamten Rüſtungslieferungen für Reichsheer und Marine
eine Kommiſſion zu berufen, zu der vom Reichstage zu
wählende Mitglieder des Reichstages und Sachverſtändige
zuzuziehen ſind. Der Reichskanzler wird erſucht, den Be-
richt der Kommiſſion den geſetzgebenden Körperſchaften mit
Vorſchlägen zur Beſeitigung etwaiger Mißſtände mitzu-
teilen“, mit allen gegen die Stimmen der fortſchrittlichen
Volkspartei an. Weiter lehnte man den Ankauf des Ber-
liner Grundſtücks Viktoriaſtraße 34 als Dienſt- und Dienſt-
wohngebäude für das Kriegsminiſterium (Militärkabinett)
ſowie des Grundſtücks Wilhelmſtraße 78 mit allen gegen
drei Stimmen der Konſervativen ab.

Die Norddeutſche Allgemeine“ gegen die „Poſt“. Die
„N. A. Z.“ ſchreibt: Wir finden in einem deutſchen Blatte, in der
„Poſt“, aus Anlaß der Nancher Vorgänge beſchimpfende
Ausfälle gegen das franzöſiſche Volk im ganzen. Derartige Mach
werke verſtoßen gegen echten Patriotismus und wahre deutſche
Geſittung. Sie liefern dem Auslande, zu Unrecht verallge-
meinert, den Vorwand, eigene chauviniſtiſche Treibereien mit
deutſchen Maßloſigkeiten gleicher Art zu entſchuldigen. Jm
Intereſſe des Anſehens und der Würde des deutſchen Namens,
den ſie kompromittieren, muß eine derartige Sprache, als eines
hochſtehenden Volkes unwürdig, energiſch zurückgewieſen werden.

Bei der Reichstagserſatzwahl für den Prälaten Schädler in
Bamberg wurde Domprediger Leicht (Zentrum) mit über
legener Mehrheit gewählt.

Ausland.
Der Krieg auf dem Balkan.

Ueebr die Situation vor Skutari ſchreibt die
„Wiener Allgemeine Ztg.“: Der Generalſturm auf
Skutari iſt von der montenegriniſchen Heeresleitung



an geordnet worden. Es iſt nunmehr anzunehmen, daß
ſich die europäiſchen Großmächte bei dieſer Sachlage ent
ſchließen werden, endlich mit wirkſamen Maßregeln vorzu
gehen, um zu verhindern, daß Montenegro den Willen des
geſamten Europa durchkreuzt und die Beſchlüſſe, die von
allen Mächten in feierlicher Form gefaßt und verfügt wor
den ſind, illuſoriſch macht. Allerdings iſt nicht viel Zeit zu
verlieren. Jn Skutari herrſcht furchtbareHungersnot, und es beſteht die Möglichkeit, daß
Skutari in kürzeſter Zeit wegen Hungers fallen wird.
Ein in Cattaro aufgegebenes Telegramm des in Antivari
weilenden Berichterſtatters des „Meſſaggero“ meldet, daß
ſeit Dienstag früh die Grenzen Montenegros
für jeden Ausländer geſperrt ſeien; jedes
Ueberſchreiten der Grenze herüber gleichwie hinüber iſt ver-
boten. Dadurch ſoll verhindert werden, daß das Ausland
eher, als es den montenegriniſchen Behörden paßt, Kennt-
nis von der Kapitulation Skutaris erhalte, die angeblich
unmittelbar bevorſtehen ſoll.

Vom kranken Papſt.
Ueber das Befinden des Papſtes zirkulieren

äußerſt ungünſtige Gerüchte, die jedoch nicht
nachzuprüfen ſind, da die offiziellen Quellen vollſtändig ver
ſagen. Die Veröffentlichung von Bulletins iſt eingeſtellt.
Der Vertreter der Preß-Zentrale“ erfährt aus vatikani-
ſchen Kreiſen, die gewöhnlich über die internen Vorgänge
recht gut orientiert ſind, daß Dienstag nachmittag ein
rapider Kräfteverfall eingeſetzt hat. Bis 9 Uhr
abends waren genauere Nachrichten über das Befinden des
Heiligen Vaters nicht zu erlangen.

Der günſtige britiſche Handel.
Jm engliſchen Unterhauſe ſagte Schatzkanzler LloydGeor e bringe des Etats: Das letzte Jahr

war für den britiſchen du ſo günſtig wie kein
anderes vorher. Die Flut des Handels ſtieg ſo hoch, das
ſie die drei großen und ernſthaften Hinderniſſe, den Kohlenſtreik,
die ſchlechte Ernte und den Balkankrieg mit all ſeinen Verwick-
lungen überwand, mit welchen er Europa bedrohte.

Der belgiſche Generalſtreik.
Jn der belgi 7 Kammer wurde eine Tagesordnung

angenommen, in we cher das Prinzip des Generalſtreiks als ver
a bezeichnet wird, die aber ein Entgegenkommen in der
Wahlrechtsvorlage inſofern bedeutet, daß eine Kommiſſion nähere
Unterſuchungen über das Wahlrecht anſtellen ſoll. Ein außer-
ordentlicher Kongreß der Sozialiſtenpartei am Donnerstag ſoll
nun die Frage der Fortſetzung des Generalſtreiks entſcheiden.
Es iſt wahrſcheinlich, daß eine nicht geringe Anzahl Ausſtändiſcher
weiter im Streik verharren wird. Wie der Vertreter
der „P.C.“ aus Kreiſen der Führer der Gewerkſchaftsbewegung
erfährt, werden ſofort nach der offiziellen Beendigung des
politi en Generalſtreiks eine große Reihe von Arbeitern
der verſchiedenſten Jnduſtriezweige ſofort mit dem wirtſchaft
lichen Streik zur Aufbeſſerung ihrer Lohnverhältniſſe beginnen.

5. Allgemeine Studentiſche
Miſſionskonferenz

Halle (Saale) 18.--22. April 1913.
VI.

Der heutige Dienstag begann mit einer Gebetsgemein-
ſchaft und Morgenandacht gehalten von Herrn Oberpfarrer
Brückner-Benneckenſtein, folgten wieder Vorträge.
Den erſten hielt Herr Miſſionsinſpektor Lic. Frohnmeher-
Baſel, früher Jndien, über

Die miſſionariſche Schularbeit.
Dieſe Arbeit hat ſich in den letzten Jahrzehnten eine be-

herrſchende Stellung im Miſſionsbetrieb errungen. Zunächſt
Jan der Vortragende einen Blick auf die Schularbeit. Die erſten

i

Der Unterricht geht nur Schritt für Schritt vorwärts. Disziplin
iſt bei den Schülern natürlich nicht vorhanden. Heute haben ſich
die Schulen vorzüglich entwickelt. Man hat Lehrpläne, beſſere
Schulgebäude uſw. Die Hauptaufgabe der Miſſionsſchule iſt, die
Kinder mit dem Wort Gottes bekannt zu machen. So ſind nach
und nach immer mehr Fortſchritte gemacht. Es entſtanden Mit-
telſchulen, Gymnaſien, Studienanſtalten. Das „Chriſtian College“
in Madras iſt ein muſtergiltiges Jnſtitut, in dem alle dieſe Schu-
len vereinigt ſind. Drei Koſtſchulen ſind daran angegliedert.
Bibliotheken, Laboratorien, Gelegenheiten zur Ausübung des
Sports uſw. ſind dort vorhanden. Auch für Studentinnen iſt
ſchon hier und da geſorgt z. B. durch das „MädchenCollege“ in
Konſtantinopel. Die Krone aller Schularbeit in den Miſſions-
gebieten iſt das theologiſche Seminar. Eigentlich ſollen darin nur
Zöglinge mit dem Maturitätszeugnis aufgenommen werden, es
werden jedoch viel Ausnahmen gemacht. Alsdann ſprach der Red-
ner über die Bedeutung der Schularbeit. Dieſe iſt nötig, weil,
wenn die Leute nicht leſen und ſchreiben können, auch die Ent-
wickelung des Chriſtentums viel langſamer vor ſich geht. Das
höhere ulweſen ſtärkt die Grundlage der künftigen Kirchenge
meinde. Auch die Schulen für Mädchen ſind notwendig, in Jndien

ionsſchulen unter kulturloſen Völkern waren ſehr einfach.

z. B. kann das Chriſtentum keine Fortſchritte machen, wenn nicht
zuerſt die Frauen gewonnen werden. Die indiſchen Studenten
von den religionsloſen Schulen ſind ſchlimm daran. Sie ſind
allen Gefahren und Anfechtungen ausgeſetzt. Auch da greifen die
ſicheren Miſſionsſchulen ein. Der allgemeine Wiſſensdurſt iſt
groß. Die nationalen und religiöſen Bewegungen haben ihn gefördert. Der Erfolg des Schulweſens ſpricht u für dieſes. e

an allen Schulen erfolgen Uebertritte zum Chriſtentum. en
Miſſionsgeſellſchaften fehlt es an Lehrern. Die Religion muß in
den Schulen noch mehr als bisher in den Vordergrund geſtellt
werden. Es gilt, die ganze Kraft auch auf dieſem Gebiete einzuſetzen. Es werden daſür Geld und tüchtige Männer gebraucht.

Darauf ſprach Herr Miſſionsdirektor RoterbergFriede-
nau, früher Jndien, über

Bilder aus der indiſchen Volksſchule.
Wo die Miſſionsarbeit in Jndien langſam vorſichgeht, da

ſucht man durch Sammlung von vagabundierenden Kindern Sle-
mentarſchulen zu gründen. Dieſe Kinder werden durch die Schule
von dem inneren und äußeren Schmutz, der ihnen anhaftet, ge
ſäubert. Chriſten und Heiden werden in den Schulen gemeinſam
unterrichtet. An einer Reihe von Beiſpielen zeigte der Vor-
tragende, welche veredelnde Wirkung das Chriſtentum in dieſen
Schulen auf die Zöglinge ausübt. Die Wertung, welche unſere
geiſaenkt e in Indien ſinden, zeigt ſich auch darin, daß bisweilen
in heidniſchen Elementarſchulen unſer Katechismus als Lehrbuch
benutzt wird.

ann ſprach Herr ſtud. theol. S. Komo Japan über
Die Religion unter den japaniſchen Studenten.

Um das religiöſe Leben unter den japaniſchen Studenten zu
verſtehen, muß man das T und die Schule in Japan
betrachten. Jn Japan gehören viele dem Syntoismus an. Das
Ziel dieſer Religion iſt die Heilung von Krankheit oder ſonſtige
irdiſche Ziele, welche den bildeten nicht e en können.Die meiſten Familien Japans ſind mit dem dohismus ver

knüpft. Der Buddhismus iſt eine Tempelreligion, welche als Ziel
die Reſignation hat. Auch dieſe Religion eignet ſich nicht für die
Gebildeten. Der Confucianismus iſt nicht, wie in Chinag, feſt mit
dem Ahnenkult verbunden, ſondern iſt nur eine Morallehre. Das
Ueberirdiſche iſt ihm nebenſächlich. Dieſe drei Lehren können ſehr
a Eingang finden, weil der Syntoismus den Ahnen
kult, der Buddhismus das Jenſeits und der Confucianismus die
Moral zum Gegenſtand hat. Jedes Kind muß 6 Jahre die Volks
ſchule beſuchen. Das Erziehungsprinzip der Schule iſt die Moral-
lehre (Confucianismus). Stark iſt der japaniſche Geiſt ausgeprägt,
der ein feſtes Familienleben und ein ſtarkes Kaiſertum haben will.
Durch die Geſchichte Europas kommen die Schüler auch mit dem
Chriſtentum in Berührung, dieſes hat jedoch keinen großen Ein
fluß. Bei den Studenten iſt der Materialismus ſehr verbreitet.
Es gibt eine kleine Zahl von Studenten, welche s werden.

Als nächſter Redner ſprach Herr Miſſionar W. Pettus,
Studentenſekretär in Schanghai, über

Das Schulproblem in China.
Redner behandelte die Frage, wie die vielen 1000 Studenten

auf den chineſiſchen Hochſchulen erzogen werden. Früher waren
die Studenten im ganzen Lande zerſtreut und kamen nur zu den
Prüfungen zuſammen. Jetzt ſind ſie in den Hauptſtädten geſam
melt. Früher wurde nur das ſtudiert, was mehr als 2000 Jahre
all war, jetzt die modernen Wiſſenſchaften. Jn allen Univerſitäten
beſteht der chriſtliche Verein junger Männer, welcher durch Vor-
träge u für das Chriſtentum wirkt. Der Verein betreibt auch
Sport, dadurch werden Freundſchaften geſchloſſen, welche manchen
dem Chriſtentum zuführen. Viele haben ſich e Wiſſeg ge
zu werden. So ſind ſchon hunderte von Studenten Chriſten ge
worden und deren Einfluß wirkt auf die ganze gebildete Welt.
Die Beſtrebungen werden von maßgebenden Perſönlichkeiten ge
fördert und unterſtützt. Es iſt zu wünſchen, daß die Miſſionare
mit dieſem chriſtlichen Verein junger Männer zuſammenarbeiten,
um die ſtudierende Jugend Chinas dem Chriſtentum zu gewinnen.
Die Zeit darf man nicht vorübrgehen laſſen. Es können jetztMänner gewonnen werden, welche ſpäter nicht mehr zu bekommen

ſind.

Luftfahrt.
Um die Nationalflugſpende.

Am Dienstag früh hat der Flieger Felix Laitſch in Ge-
meinſchaft mit Regierungsbaumeiſter Hackſtetter den Verſuch
gemacht, den von Leutnant Canter kürzlich aufgeſtellten Ueber
landflug-Rekord zu drücken. Um 7 Uhr 20 Min. morgens ſtieg
Laitſch auf dem L. V. G. Eindecker mit 100 PS. GnomeMotor
in Johannisthal bei Berlin auf, und verließ nach etwa zehn
Minuten in 400 bis 500 Meter Höhe das Feld. Der Flug ſoll
o weit öſtlich ausgedehnt werden, als nur irgend möglich. Der
pparat, eine der ſchnellſten Maſchinen in Johannisthal, kann

ſtündlich 100 bis 120 Kilometer zurücklegen. Die Abſicht Laitſchs,
den Ueberlandflug der Leutnants Canter und Böhmer ohne
Zwiſchenlandung zu überbieten, iſt mißglückt. Laitſch landete
nach einer 240 Kilometer-Flugſtrecke bei Deutſch-Krone. Die Be
dingungen um den Paſſagierflugpreis geſtatten jedoch beliebige
Zwiſchenlandungen innerhalb einer Flugzeit von 24 Stunden. Es
iſt ſonach noch durchaus möglich, daß Laitſch eine neue Höchſt
leiſtung im Ueberlandflug mit Zwiſchenlandung aufſtellt. Bis
DeutſchKrone legte Laitſch 110 Kilometer in der Stunde zurück.

Landung eines deutſchen Ballons in Ungarn.
Der vermißte Ballon „Zwickau“, der am Sonntag

in Zwickau aufgeſtiegen war, iſt nach eingetroffenen Meldungen
in Ungarn am Fuße der Karpathen glücklich gelandet.

vermiſchtes.
Der Rieſendampfer „Jmperator“, mit dem bekannklich der

Kaiſer eine längere Probefahrt in See antreten will, und der
der Hamburg Amerika-Linie gehört, iſt wieder flott ge-
worden. Er ſetzte Dienstag abend kurz vor 6 Uhr ſeine
Fahrt fort und traf 735 Uhr in Brunshauſen ein.

Der oberſchleſiſche Bergarbeiterſtreik. Es ſtreikten am
Dienstag 75 000 Bergarbeiter. Ein empfindlicher Mangel an
Kohlen beginnt ſich bemerkbar zu machen.

Todesfall. Der frühere Generaldirektor des Carlswerkes in
Mülheim am Rh., Kommerzienrat Emil Guilleaume,
iſt Dienstag abend in Köln geſtorben.

Selbſtmord eines Landgerichtsrats. Wie aus Dresden be-
richtet wird, erhängte ſich in der Nacht auf Montag der Land
gerichtsrat a. D. Guſtav Töpfer in ſeiner Wohnung in der
Alemannenſtraße. Lebensüberdruß hat den 83jährigen Greis in
den Tod getrieben.

Vierfacher Mord und Selbſtmord. Ein Mann namens Jean
Tognola in Marſeille durchſchnitt ſeiner Frau und ſeinen drei
kleinen Töchtern die Kehle und tötete ſich dann ſelbſt durch einen
Revolverſchu

C. E. Wer hat „Freut euch des Lebens komponiert?
Die „Neue Züricher Zeitung“ erinnerte vor kurzem in einem
kleinen Gedenkartikel an die 150. Wiederkehr des Geburtstages des
Dichters Martin Uſteri aus dem Neuenhof, der das allbekannte
Lied „Freut euch des Lebens geſchrieben hat. Es wurde ge
ſagt, daß das 1793 gedichtete Lied zuerſt im Göttinger Muſen-
almanach von 1796 gedruckt erſchienen und damals bereits mit der
noch heute geſungenen Melodie von Hans Georg Nägeli verſehen

eweſen ſei. V wird nun demſelben Blatte mitgeteilt, daß dieſe
ngabe einer Berichtigung bedürfe. Die Melodie rührt nicht von

Nägeli her; das Lied iſt überhaupt nicht in Töne geſebt worden;
die Worte wurden vielmehr einer bereits vorhan geweſenen
Melodie unterlegt. Die Kenntnis des Vorganges verdankt man
dem vertrauteſten Freunde Uſteris, dem Zeichner und Schriftfteller
David Heß in Beckenhof, der 1843 geſtorben iſt. Heß (der Uſteris
Werke herausgegeben hat) ſchreibt in ſeinem 1850 erſchienenen
Charakterbilde des Malers Salomon Landolt, daß Landolt ein
großer Freund der Muſik geweſen ſei und oft geäußert habe, daß

dieſe Kunſt beſonders geeignet ſei, ihn in die zum Malen günſtige
Stimmung zu verſetzen. ß fährt dann fort: „Als der Muſikus
Hirzel einen Sommer bey ihm auf ſeinem Gute zubrachte, ergetzte
er ſich oft, auf dem Blatte zu pfeifen, wo bey jener die zwehte
Stimme auf einem Octav-Clarinette blies; oder er ließ ſich, indes
er an der Staffeley arbeitete, von demſelben auf der Flöte vor
ſpielen. Vorzüglich gern hörte er ein kleines Stück, welches Hirzel,
den erſten Teil aus dem Anfang eines Flötenkonzertes von Graf,
den zweyten aus einem andern von Borghi, zuſammengeſetzt hatte.
Um Landolts Vergnügen an dieſer lieblichen Melodie zu erhöhen,
legte Martin Uſteri derſelben den Text ſeines Liedes „Freut euch
des Lebens“ unter, welches er für ein kleines Feſt der Künſtler-
geſellſchaft gedichtet, und das, ſeiner Volkstümlichkeit wegen allge
mein beliebt, in alle Sprachen überſetzt und nicht bloß in ganz
Europa, ſondern auch in andern Weltteilen bekannt wurde.“ (Ein
deutſcher Reiſender zu ſeiner r Jahre 1819auf der Reede von Konſtantinopel das Lied an Bord eines grie-
chiſchen Schiffes ertönen; es wurde von einer ſchönen Stimme in
n prache geſungen.) Nach dieſem Bericht, den Heß im
Jahre 1819 geſchrieben hat, kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß Nägeli die Melodie nicht komponiert hat. Wäre Nägeli tat
ſächlich ihr Schöpfer geweſen, ſo hätte Heß dies ſicher nicht ver
ſchwiegen, da ihm ſehr wohl bekannt war, daß Martin Uſteri dem
Liederkomponiſten eng befreundet war; zudem waren beide
Freunde damals noch am Leben Bald nach dem Tode der
r beteiligten Perſonen geriet die Entſtehungsgeſchichte der

delodie in Vergeſſenheit, und es bildete ſich die Meinung, daß ſie
nur von Hans Georg Nägeli herrühren könne. Dieſer Anſicht gab
Conrad Otto-Uſteri in einem Züricher Neujahrsblatt von 1838 in
poſitivſter Form Ausdruck, und ſeither wurde die Autorſchaft Näge-
lis nicht bezweifelt, bis 1876 der Züricher Muſikprofeſſor Albert
Schneider über die Frage, ob Nägeli wirklich der Komponiſt des
Liedes geweſen ſei, eine ſehr ſorgfältige Unterſuchung anſtellte.
Die Ergebniſſe von Schneiders Forſchungen fielen gänzlich zu
gunſten des Zeugniſſes von David Heß aus, ſo daß endgültig feſt-
geſtellt iſt, daß Hans Georg Nägeli die berühmte Melodie nicht
komponiert hat. Die Legende war aber einmal da, und ſie erweiſt
ſich als faſt unzerſtörbar; findet ſich doch dieſe Angabe beiſpiels
weiſe auch in der neueſten Auflage des großen Meyer Neben-
bei ſei noch bemerkt, daß die Melodie wenigſtens die des erſten
Teils die Heß einem Komponiſten Graf zuſchreibt, recht alt
ſein dürfte. Der Altertumsforſcher Dr. Ferdinand Keller erzählte
einmal, daß er während ſeines Aufenthaltes in England (1826 bis
1831) in einer kleineren engliſchen Stadt die Melodie von „Freut
euch des Lebens“ ganz genau von einem jahrhundertealten Glocken-
ſpiel wiedergeben hörte.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 23. April.

Auszeichnung. Dem Stadtarzt der Stadt Halle,
Oberſtabsarzt der Landwehr, Profeſſor Dr. von
Drigalski iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die ge-
meinſame Bekämpfung des Typhus im Südweſten des Reiches
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Ein Luftballon flog geſtern, Dienstag, abend gegen 8 Uhr
über unſere Stadt. Der Ballon befand ſich nicht weſentlich über
Häuſerhöhe, ſo daß die Jnſaſſen des Korbes mit bloßem Auge
ſichtbar waren. Der Ballon kam anſcheinend aus der Richtung

vVitterfeld Berlin und flog nach Südweſten weiter.
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Die v. Bismarck nicht Schneidermeiſter,

ſondern ein rittermäßiges Geſchlecht.
Ein whantaſievoller Jdeenfabrikant des Herrn Moſſe n

der Jeruſalemer Straße zu Berlin hat der ſenſationslüſternen
Leſewelt des „Berliner Tageblattes“ die überraſchende Mit-
teilung geboten, daß der Mann, der dem Deutſchen Reiche den
Rock zugeſchnitten hat, von einer Schneidermeiſterfamilie ab-
ſtammt. Riedel hat in den märkiſchen Forſchungen das alt-
märkiſche Geſchlecht urkundlich behandelt und darauf aufmerkſam
gemacht, daß die älteſten Träger des Namens als Ratmannen im
Magiſtrat ſowie als Mitglieder und Vorſitzende einer ſtädtiſchen
Gilde zu Stendal nicht strenui wie die rittermäßigen Mannen,
ſondern discreti viri genannt werden. Daraufhin hat man an
genommen, daß die Familie zunächſt bürgerlichen Urſprungs erſt
mit der Verleihung von Schloß Burgſtall in die höhere Rangſtufe
der Edelleute aufgerückt ſei. Jndes, was in Mitteldeutſchland
an der Tagesordnung war, nämlich die Zugehörigkeit von ritter-
bürtigen Mannen des niederen Adels zu der Bürgerſchaft der
Städte und ihre Teilnahme am Stadtregiment, kann nicht zur
Unmöglichkeit in der Mark gehört haben, daß alſo Klaus Bis-
marck durch die Belehnung mit Burgſtall nur ſeinem urſprüng-
lichen Stande, dem Militärſtande, zurückgegeben wurde, und nurn daß er nunmehr zum ſchloßgeſeſſenen Adel zählte, zu
einer höheren Rangſtufe gelangte.

Die Auflehnung der Zünfte gegen die Geſchlechter, welche
das Stadtregiment ausſchließlich inne hatten, wie ſie in ſüd- und
mitteldeutſchen Städten im 14. und 15. Jahrhundert ſich voll
gzog, iſt immerhin dem Kampfe der ſogenannten armen Bürger
gegen die Reichen in Stendal im re 1845 vergleichbar. Bis
zu dieſem Zeitpunkt, wo in Stendal die Herrſchaft der alten Ge
ſchlechter beſeitigt wurde, erſcheinen faſt alle bekannt gewordenen
Glieder der Bismarckſchen Sippe im Rat der Stadt. Der ritter-
mäßige Mann verlor in der Mark nicht n dadurch ſeinen
adligen Rang, daß er ſeinen Wohnſitz nach der Stadt verlegte

und ſtädtiſche ihm vertrauensvoll übertragene Aemter verwaltete,
denn aus ſeiner Zugehörigkeit zum Rate oder zu einer Gilde iſt
nicht auf ein von der Familie betriebenes Gewerbe zu ſchließen.

Bei dem Dorfe Stendal beſtand frühzeitig eine landesherr-
liche Burg. Jn deren Nähe hatten die Burgmannen Burglehen
inne, die ſie auch nach der Gründung der Stadt behielten, denn
die Burg beſtand eine Zeitlang neben der Stadt, über welche der
Burggraf bis 1215 die Obergerichtsbarkeit führte. Der 1188 ge-
gründete Dom war in der Burg des Markgrafen gelegen. Zu

den Burgmannsgeſchlechtern, denen die ritterlichen Schadewachte
mit einem freien Ritterſitz in der Schadewachtſtraße zuzurechnen
ſind, gehörten auch die v. Bismarck. Auch von den v. Röre,
v. Thüritz uſw., welche als Mitglieder des Rates auftreten, laſſen
ſich Glieder in ritterlichen Verhältniſſen nachweiſen.

Der erſte Schultheiß, welchen bei Verleihung des Stadt-
rechtes an das bisherige Dorf Albrecht der Bär belehnte, war ein
Miniſteriale. 1279 war ein Bürger Herbord Schultheiß der
Stadt. Bei dem ſeltenen Vornamen darf man wohl in ihm
Herbord v. Bismarck erblicken, welcher 1270 als Aldermann der
Gewandſchneidergilde urkundlich genannt wird. Auch die Schult-
heißen Heinrich v. Tangermünde (1301) und Heinrich v. Scheplitz
ſind Miniſterialgeſchlechtern entſproſſen.

Waren die Schultheißen ritterbürtige Mannen, warum
ſollten die Schöppen Fie auch dem Ritterſtande zuzurechnen
ſein Denn wer ſtand dieſem Amte näher als die bereits in
Stendal ſeßhaften Burgmänner, unter deren Schutze die neue
e gebildet wurde? Die nähere Kenntnis der Ver
hältniſſe beginnt in Stendal zu einer Zeit, wo das Zunftweſen
ſich ſo entwickelte, daß ſchon 1285 die Handwerker gegen die Mit
glieder der alten Stadtgilde, die Gewandſchneidergilde in feind-
lichen Gegenſatz traten. Die Brüderſchaft der Gewandſchneider
wurde am 13. Mai 1821 zum aus ſchließlichen Betriebe des Groß
handels mit Tuchen und Wollwaren landesherrlich privilegiert.
Jhre Bedeutung wird dadurch gekennzeichnet, daß ſchon im
14. Jahrhundert als eine Gruppe der Gewandſchneidergilde eine
eigene Seefahrergilde in Stendal beſtand. Auch Geiſtliche, Mit
glieder des landſäſſigen Adels und Männer aus höheren

Stellungen drängten ſich in die Gemeinſchaft. Jn die Salz-
wedeler Gilde ließen ſich ſogar die Markgrafen Otto IV. und
Ludwig der Aeltere aufnehmen. Erſt 1335, als ein Bismarck
Gildemeiſter war, wurde der Eintritt in die Gilde erleichtert.

Von höchſter Bedeutung für die Frage, welchem Stande
Klaus vor ſeiner Belehnung mit Burgſtall angehörte, iſt der Um-
ſtand, daß die Belehnung nicht für ihn als für einen in der Ver
waltung und in Kriegsdienſten bewährten Mann, ſondern auch
für ſeine Brüder erfolgte. Ein Schloß, deſſen Beſitz kriegeriſche
Einſicht und ſchwere Verpflichtungen für die Beſitzer mit ſich
brachte, ohne daß ſeine militäriſche Beſtimmung aufhörte, konnte
unmöglich einem Manne des Bürgerſtandes und ſeiner
Familie für gegenwärtige und künftige Zeiten zu Lehen ge
geben werden. Dazu kommt, daß dieſes Ereignis als eine ge-
wöhnliche Tatſache behandelt wird. Eine Standeserhöhung er-
ſtreckt ſich nur auf einen einzelnen, hier erfolgt ſie für die
Familie! W die Brüder ignorieren Tatſache, und ſelbſt
Klaus blieb noch 8 Jahre Bürger der Stadt. Die Belehnung
war eben nicht eine Standeserhöhung, ſondern ein Rücktritt in
den alten Militärſtand der Sippe, die trotz des Wohnens in der
Stadt, trotz der Beteiligung an der Gilde der Großbürger und
trotz des Eintritts in das Stadtregiment ihren rittermäßigen
Rang behalten hatte.

Auch bei der reichen Bürgerfamilie v. Köckte in Tanger-
münde ergibt ſich aus ihren Ehebündniſſen deutlich die Zuge-
hörigkeit zu einem agdligen Geſchlecht.

Klaus war mit den v. d. Schulenburg und v. Bartensleben,
den Vertretern der vornehmſten Familien des altmärkiſchen
Adels, ſehr nahe befreundet und ſtand als Rat des Markgrafen
Ludwig in täglichem Verkehr zu dem als eingeſeſſenen Geſchlecht
der v. Alvensleben, was bei einem homo novus aus dem Hand-
werkerſtand undenkbar erſcheint.

Noch ſei bemerkt, daß auch in ſpäterer Zeit rittermäßige
Mannen Bürger der Städte wurden. So erwarben 1453 Georg
Greifenberg, 1470 Friedrich Bardeleben, 1532 Friedrich Barde-
leben, 1503 Ebel Britzke, die ausdrücklich als adlig bezeichnet
werden, das Bürgerrecht in Berlin. Gg. S
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Gerichtsſaal.
BVeſtätigtes Todesurteil. Das Reichsgericht zu Leipgig
die des Vorkoſthändlers Franz Geppert, der
w icht Breslau am 7. März zum Tode verurteilt

wo iſt, weil er in der Nacht zum 16. Januar d. Js. in Bres-
lau ſeine Ehefrau ermordet hatte.

T Cetzte Telegramme.
Gefährlicher Einhrecher feſtgenommen.

gerlin, 23. April. Einer der gefährlichſten Ein
grecher Berlins, der wiederholt, wenn er feſtgenommen
warde, eine Nadel verſchluckt hatte, um ins Lazarett zu kommen
und aus ihm leichter auszubrechen, iſt in Liegnitz ver-
gjaftet worden. Es handelt ſich um den Schloſſer
gruno Müller, der bei ſeiner letzten Verhaftung im
ganuar vorigen Jahres ſich Müller Otto Mewes nannte

Ein Gendarm von Zigeunern überfallen.
Günthersberge (Harz), 23. April. Ein anhalt iſcher

gendarm wurde, als er eine Zigeunerbande über die
Grenze geleitet hatte, durch fünf Schüſſe nieder
geſtre d t und ſchwer verletzt. Die Zigeuner entkamen.

Keine vernichtete Weinernte.
Mainz, 23. April. Die Nachricht, daß die letzten Froſt

nächte die Weinernte am Mittelrhein vollſtändig
vernichtet hätten, entſpricht nicht den Tatſachen.
Am Mittelrhein hat der Froſt kaum ein Fünftel der
vorausſichtlich großen Ernte vernichtet. Jm umfangreichen Ge
piet des Rheingaues iſt von Froſtſchaden faſt nichts be
merkt worden.

Rußland bezieht ausländiſche Kohlen.
Petersburg, 23. April. Der Miniſterrat hat zum

erſten Male die Genehmigung erteilt, daß für Zwecke der
ruſſiſchen Eiſenbahnen Steinkohlen im A uslande und
zwar 1 Millionen Pud an gekauft werden.

Kurorte und KReiſen.
44 Die BVogeſen, jene mächtige Bergwelt, welche die Grenz-

mauer bildet zwiſchen Elſaß und Frankreich, iſt eines der ſchönſten
und zugleich intereſſanteſten der deutſchen Gebirge. Reiche Felder
und Obſtanlagen in der Ebene, Reben in un abſehbarer Aus
dehnung an den Hängen, ein prachtvoller Hochwald von Laub
zäumen und Edeltannen, ſtille Bergſeen und hochragende Gipfel
xerleihen dieſem wilden Gebirgszug mit teilweiſe alpinem Charak
ter einen Reiz von ſeltener Mannigfaltigkeit. Zahlreiche Burg
ruinen, ſchöne altertümliche Dörfer und Städte zeugen von der
bewegten Vergangenheit des Landes. Hervorragend wirkt dieſtolze Feſte Sohtonigeburg, das Wahrzeichen deutſcher Ritter-

herrlichkeit im Weſten Deutſchlands, das ſeine Wiedergeburt dem
Kunſtſinn des Kaiſers zu danken hat. Die Bevölkerung iſt eine
durchaus friedliebende und in gleichem Maße, wie die Vogeſen
wirte ſelbſt, beſtrebt, den Beſuchern, egal, welcher Nationalität
ſie angehören, einen recht angenehmen Aufenthalt zu bieten.
Ausführliches Proſpektmaterial wird koſtenlos verſandt durch
das Internationale Verkehrsbüro in Berlin, Unter den Linden
Nr. 14, und den Verband der elſaßlothringiſchen Verkehrsvereine
in Straßburg i. Elſaß, Meiſengaſſe Nr. 1.

BPörſen und Handelsteil.
Neue Lohnbewegung im ſächſiſchen Steinkohlenrevier

Der derzeitige Bergarbeiterſtreik in Belgien ſcheint auch die
Streikluſt in den heimiſchen Kohleninduſtriebezirken wecken zu
wollen. Nachdem erſt kürzlich in der Niederlauſitz Bergarbeiter-
verſammlungen ſich mit der Lohnfrage beſchäftigt haben, ſvukt
es jetzt bereits in dem Zwickauer Steinkohlenrevier.
So haben in den letzten Tagen u. a. in Planitz bei Zwickau,
einem reinen Bergarbeiterort, Gewerkſchaftsverſammlungen ſtatt
gefunden, in denen über kommende „Lohnkämpfe“ debattiert
worden iſt. Man geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß dieſe
Lerſammlungen den Anfang zu neuen Lohnbewegungen geben
werden. Die Verluſte, die der letzte Bergarbeiterſtreik dem
ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterverband eingebracht hat, ſcheint
man auf irgend eine Art wieder gut machen zu wollen. Dieſem
Beſtreben kommen aber einzelne Werke zuvor, indem ſie frei
willig Lohnerhöhungen vom 1. Mai und 1. Juni ab und die
Einführung der Achtſtundenſchicht in Ausſicht ſtellen. Jm
übrigen ſtehen den Werken jetzt auch die Knappenvereine zur
und die ſich in ſtrikten Gegenſatz zum ſozialdemokratiſchen Berg
und die ſich im ſtrikten Gegenſatz zum ſozialdemokratiſchen Berg
arbeiterverband ſtellen. Der Verſuch der chriſtlichen Gewerk
ſchaften nach dem letzten Streit, Zahlſtellen für ihren Gewerk
verein zu errichten, iſt nicht gelungen.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im März 1913.
Der „Braunkohle“, dem Organ des Deutſchen Braunkohlen

InduſtrieVereins, entnehmen wir über die Lage des mittel-
deutſchen Braunkohlenmarktes im März folgendes:
Die für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau wenig günſtige
Marktlage, über die bereits für den Vormonat berichtet wurde,
hat im März keine weſentliche Aenderung erfahren. Sowohl in
Rohkohlen wie in Briketts ließ der Abſatz im allgemeinen
zu wünſchen übrig. Namentlich iſt der Abruf in Hausbrandware
durch das weitere Anhalten der milden Witterung nachteilig
beeinflußt worden. So bewegte ſich auch das Abſatzgeſchäft in
Naßpreßſteinen in mäßigen Grenzen. Der Ausgang in
den ſonſtigen Produkten der Braunkohleninduſtrie geſtaltete ſich
teilweiſe weniger ungünſtig. Jn der Berichtszeit wurde wiederum
faſt in allen Bezirken über Arbeitermangel geklagt. Lohn-
erhöhungen ſind verſchiedentlich vorgenommen worden.

„Handbuch der Deutſchen Aktiengeſellſchaften“,
17. Auflage. 1912/13. Band 2. Preis geb. 24 Mk. Verlag für
Vörſen und Finanzliteratur, Akt. Geſ., Berlin W. 35. Mit dem
vorliegenden zweiten Band ſchließt die 17. Auflage dieſes ſeiner
Ausführlichkeit und Zuverläſſigkeit wegen in allen Bank- und
Handelskreiſen des Jn- und Auslandes beſtens eingeführten Nach
ſhlagewerkes. Obwohl ſich auch diesmal das zu bearbeitende
Material durch das Hinzukommen von den in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahres erfolgten Neugründungen vermehrte, zeugt
auch dieſer Band wiederum von durchaus gewiſſenhafter und zu
verläſſiger Bearbeitung. Das Handbuch hat ſeinen Zweck, dem
Vankier ſowohl wie auch dem Privatkapitaliſten und Induſtriellen
über die Verhältniſſe len Aktienunternehmungen im
Deutſchen Reiche genaue Aufklärung zu geben, glänzend erfüllt.

Wollauktion in London.
Die VWollauktion eröffnete am Dienstag, den 22. April, bei
Dſernein reger Beteiligung, namentlich ſeitens des Jnlandes
und des Kontinents, zu unveränderten Preiſen. Es herrſchte
äußerſt lebhafter Wettbewerb, woran beſonders inländiſche Käufer
beteiligt waren. Da ſich die Abgeber vielfach reſerviert verhalten,
dürfte das geſamte verfügbare Quantum kaum auch nur an
nähernd zum Verkauf angeboten werden. Die Anzahl der
angebotenen Ballen betrug 12 400, wovon 6500 Ballen zurück
gezogen wurden.

verwarf

Am Pfingſtſonnabend, der 10. Mai, fällt die Berliner
Börſenverſammlung aus.

Bei der Zwangsverſteigerung des Braunkohlenwerkes
„Glückauf“, die auf Antrag des Konkursverwalters der mit
234 Mill. Mark Verbindlichkeit in Zahlungsſchwierigkeiten ge
ratenen Gewerkſchaft „Konſolidiertes Braunkohlen Glückauf“
in Seeben bei Halle ſtattfand, wurde auf das Bergwerk
ſelbſt kein Gebot abgegeben, ſondern nur auf das
Zubehör: Maſchinen über Tage und Gleisanſchlüſſe, Die Alt-
e a Max Graßmehyer erhielt mit 21 700 Mk. den Zuſchlag
darauf.

Preiserhöhungen für Wollfabrikate. Die Wollwarnfabrik
„Mercur“, Akt.Geſ. in Liegnitz, hat die Verkaufspreiſe e
Phantaſieartikel um 5 Prozent erhöht. Den gleichen Aufſch

die Apoldaer Wollwarenfabriken wegen der geſtiegenen
ollnotierungen und höheren Löhne vorgenommen.

Preisſteigerung in Weizen. Die anhaltende rege Kaufluſt,
die am Weltmarkt für Weizen herrſcht und namentlich von
Spanien, Frankreich, Jtalien und den anderen Mittelmeerländern

zeigt wird, wirkte an der Berliner Produktenbörſe auf Weigzen,
e ers für Mai, preisſteigernd ein. Die großen, nach dem

Rhein und nach Antwerpen und r ſchwimmenden
fremden Weizens werden dadurch e enkt, zumal die Lä
beſſere Preiſe zahlen. Da noch zur Andienung giat Mai Ware
gebraucht wird, ſo ſtieg Weizen um 2 Mark für Juliweizen
gewann 135 Mark.

KölnNeueſſener Bergwerksverein in Alteneſſen. Die
Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1912 einen Bruttogewinn
von 65 986 174 Mk. und einen Reingewinn von 3 740 000 Mk. Die
Bruttoförderung des alten Kölner Bergwerksvereins in Höhe von
981 200 Tonnen überſtieg die des Vorjahres um 136 580 Tonnen.
Die Neueſſener Schächte förderten 773 219 Tonnen, das find
61 886 Tonnen mehr als im Vorjahre. Jnsgeſamt betrug die
Bruttoförderung im Jahre 1912 1 754 419 Tonnen und der Abſatz
1 705 769 Tonnen. Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, 38 Prozent
Dividende auf das alte Aktienkapital von 6 Millionen Mark und
28 Prozent auf die im Herbſt ausgegebenen jungen (4 500 000
Mark) Aktien auszuſchütten.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 22. April.
Weizen (Normalgew. 765 g)

277 inl.“) (per 1000 kg) 200--206
da

Juli
September aDezember dRog gen(Normalgew. 712 g):
Loko inl.*)(per 1000 kg) 162 162
Mai
Juli
Oktober
Dezember

Gerſte (per 1000 Kkg)
Futterg., leichte inkl. 160--158

do. ſchwere 159 167
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte

do. ſchwere dHafer (Normalgew 460
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 176 198
do, mittel do. 166 175
do. gering do. nmit Geruch

Mats (p. 1000 kg) frei Wagen:
Amerik. mix. 151 152
runder 155 156
weißer Natal

Erb 1000Jnl. u. ruf v
mittel 168 180feine Taubenerbſen 181 198

Viktorigerbſen uKleine Kocherbſen
Weizenmehl (per 180 ky)

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.00 28.00
Roggenmehl (ver 100 Kg):

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 20.20--22.60

Weizenkleie.
grobe und feine 10.90 11.40
Roggenkleie 10.90--11.40
Seradella
Lupinen, gelbe 27blaue 2Mittagsbörſe. (Notierung der Prooduktenbbrſe.)

Weizen (Normalgew. 755 g):
Jnl. (p.1000 kg) ab Bahn 201-—-207

abfallender

Mai 210 210-211Juli 215--216S pt. 2074 208Roggen (Normalgew. 712 9):
Jnl. (p. 1000kg)ab Bahn 162-163
ſeiner

Mai 165 165 166Juli 170 171Sept. 169 170Mais (ohne Ang. d. Prov.):

Hafer (Normalgew. 460g)
inländ. fein 174-194mittel 163-173, gering

Mai 166 166Juli i 17Sept. e nWeizenmehl (per 100 Kkg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24 00--26.00

(feinſte Marken üoer Nottz).
Roggenmehl (per 100 kg):

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 20.20--22.60
Mai 20.90, Juli

amerikan. mixed 148--150 Rüböl (per 100 Kg in Faß):
runder 152-154 (ab Bahn u. Kahn) März Br.
Mai —2 Mai 66. 10--66. 40--66. 30Dezbr. 2 Oktbr. 65,70 66. 00Magdeburg, 22. April. Amtliche Notierungen.) Die Preiſe
verſtehen ſich für 1000 kg netto ab Station und frei Magdeburg.

Weizen: feſt; engl. und Sommer- gut 200--203 mittel
gering bis

NRoggen: feſt inländ. gut 163--165 mittel A,
gering bis

Gerſte: hieſige Chevaliergerſte, rußig; gut 151--154
feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut A, mittel bis
c gering bis ausländiſche Futtergerſte ſtetig, gut
9 4.Hafer: ſtetig inländiſcher gut 171--173, mittel 160 170,

gering bis A.
Mais: ruhig runder gut 154--156 A.

L. Hamburg, 22. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitaeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Hardwinter II April 2284 Northern I Duluth
April 226 Walla Walla Febr. März 233 Manitoba I
April Viai 2321 T 227x III 222 Aig. Bar. 78 kg
April Mai 228 77 kg 227 Roſafs 77/78 kg März April
226 Nordr. 76/77 Kg April Aufiral, P ärz April
236 Roggen: Südruſſ. 9 Pud 10/165 März 183 A.
Futtergerſte: Südruſſ. 58/55 Kg ſchw. 141--4 C April 140Mai 1402/, Juni 140* Amerik ſchwim. 134 AC., Aprii
134 Hafer: Nordr. 50/51 kg April 173 Peterséburger
47/48 kg Mai Juui 80 Clipped 38 Pfund loko 172 La Plata
46/47 kg März April 167 Ac, Mai Juni 1674 A. Mai s:
La Plata ſchwimm. 148x April Mai 143 Mai Juni 142
r v n 142x Donau Gal,ox April Mai 145 Mai Juni
144

L. Weltmarkt, Berlin, 22. April. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.

(Mitgeteilt von der Vrei berichtſtelle de Deutſchen
Landwirtſchafts rats Weizen Berlin 756 gr. Mai
211,00, Juli 216,00., Newyort Red Winter Nr. 2 loko 179,20, Mat 154,40.
Chieago Northern I Spring, Mai 142,65, Juli 141,45. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Mai 173.50. Paris Lieferungsware Avril 240,45,
Budapeſt Lieferungsware Mai 186,30. Odeſſa Ulk 92 2 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 157,50. Buenos Aires Lieferungs
ware Mai 157.“5. Roggen: Berlin 712 gr. Man 166,25,
Juli 171,50. Odeſſa 920/,, einſchl. Bordoſpeſen loko 115,50, Hafer,
Berlin 460 gr. Mai 166,76, Juli 171,25. Mais: Berlin
Lieferungsware Mai
BuenosAires Lieſerungsware Mai 92,55.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, April. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe 27,25--27,75 Mk. Tendenz: ſietig,

Chicago Lieferungsware Mai 9.,60,

Berlin, 22. l. Ka Kartoffelmehl AprilMai 27,60 Mk. Vyrt wenertz nd
Spiritus.

Hamburg, 22. April. Epiritus ruhig, April 33
April-Mai 33 G., MaiJuni 33 G.

VPaxis, 22. April. Spiritus ſchwach, April 46,00, Mai 44,00
Maikluguſt 43,25, September Dezember 43,00.

Oele und Oel te.
Köln, 22. April. Rübbl loko 69,00, Mai 67,00.
Hamburg, 22. April. Rübbl ſietig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 22. April. Leindl ſeſt, loko Mai 238

Mai Auguſt 27/, September Dezember 27Parig, 22. April. Rübol ruhig, April 73,00, Mai 72,26,
Mal Auguſt 71,75, September Dezember 71,00.

Zucker.
W. Hamburg, 22. April. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement, neue Uſanece, frei an Bord Hamburg, per 650 Kilo
per April 9,82 per Mai 9,87 per Juni 9,922/, ver Auguſt10,15, per Oktober Dezember 10,12 per Januar Warz 10,27
Tendenz ruhig.

W. London, 22. April. Rüben Rohzucker 68 April 9 ſh.
ot/, d, Wert, ruhig. Javazu der 26 brompt 10 ſh. 6 nom,, ſtetig.

affee.Hamburg, 22. April. KaffeeTerminNotierungen. (Nur für
Good average Santos.) Mai 662/, G., Septbr. 572 G., Dezbr. 57 G.,
März 57 G. Tendenz: eng
t Amſterdam 22. April. Java Kaffee, good ordinary, feſt,
oko 49,

Havre, 22. April. Kaffee Good average Santos Mai 68
September 69/, Dezember 69 März 69 Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Janeiro, 21. April. Kaffee. Zufuhren 6000 Sack
in Rio, Gack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 22. April. Baumwolle, ſtetig. Upland middling

loko 62,75 Mk.
Antwerpen, 22. April. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Mai 6,80, Februar 6,05* bezahlt. Tendenz: Behauptet.
Liverpool, 22. April. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen,

davon für Epekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Stetig.
Amerikaniſche m Willig. Per Aprilper April-Mai 6,49, per t 6,48, per Juni-Juli 6,47, per

Juli- Auguſt 6,43, per AuguſtSept. 6,32, per Septbr. Oktober 6,20,
per Oktober November 6,12. per November Dezember 6,08, per Dezbr,
Januar 6,07, per Januar Februar 6,06.

Metalle.
Amſterdam, 22. April. Vancazinn ruhig, loko 138/,.
London, 22. April. Blei, ſpan., 177/, Lſirl,, engl. 187, Vſtrl.,

Zinn u Lurl., Zint 25/, Lſtrl., ChiliKupfer 677 Lſtrl,, 3 Monate
688/ e trl.

Glaegew, 22. April. (Schlußbericht) Roheiſen träge,
Middlesborough Warrants per Kaſſa 68 ab. 10 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 22. April. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 357 Rinder, und zwar 52 Ochſen,
103Bullen, 202 Färſen u. Kühe, 7 Freſſer, 266 Kälber, 232 Schafvieh 2c.,
1891 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen:
a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die noch nicht
gezogen haben (ungejocht) 49--d1, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter
von 4--7 Jahren 45--51, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 4) mäßig genährte unge und gut genährte
ältere A. Bullen: a) volffleiſchige ausgewachſene höchſten
Schlachtwertes 45—-61, d) vollfleiſchige jüngere 45--49, 0) mabig
enährte junge und gut genährte ältere 40--44 4. Färſen unFuhe a) vollfleiſchige, auegemäſtete Färſen höchſten Schlachtivertes

48--50, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 44-48, e) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent
wickelte jüngere Kühe und Färſen 839--42, d) mäßig genährte Külhe
und Färſen 34——38, gering genährte Kühe und Färſen 30-38
Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) Kälber:
4) Doppellender feinſier Maſt feinſte Maſtkälber 66--7
e mittlere Maſt und beſte Saugkälber 60--64, d) geringe Maſt un
ute Saugkälber 50-—58, 0) geringe Saugkälber 35—48 .4. Schafe
Stallmaſtſchafe) a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 47,

b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge
Schaſe bis 40, e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 8
bis 35 .4. Schweine: 9) Fettſchweine über 150 kg Lebendgewicht
58 (Schlachtgew. 70--72), b) vollfleiſch. v. 120--150 Kg Lebenogew.
66 58 (Schlachtgew. 70 73), vollfleiſchige von 100--120 kg
Lebendgew. 85-—58 (Schlachtgew. 69--72), vollfleiſchige von 80 dis
100 kg Lebendgew. 54-58, (Echlachtgew. 68--70), 0) vollfleiſchige
unter 80 kg Lebendgew. 62--64 (Schlachtgew. 65--68), unreine
Sauen Lebendgew. 51——54 (Schlachtgew. 64 68), g) geſchnittene Eber
Lebendgew. (Schlachtgew. Die Schlachtgewichtspreiſe
für Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20 o Lebendgewichtepreis umgerechnet. Die Beträge von 50
und darüber ſind nach oben, die unter 50 4 nach unten abgerundet,
Verlauf und Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand:
15 Rinder, Kälber, 20 Schafe, 50 Schweine.

Neueſte Handels Depeſchen.
W. Rew-York, 22. April. Roter Winter Weizen loko 116,

ger Mai 1008 per Juli 987/,, per Sept. 97 per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. ehl 3
Getreidefracht nach Liverpool 2

W. Chieago, 22. April. Weizen per Mai 91/,, ver Juli o1
per Sept. 90 Mais, ver Mai 557/, per Juli 56/, per Sept. 57.

W. New York, 22. April. Petroleum Standard white in New
York 8,50, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,80, do.
Eredit Balances at Oil City 2,50. Kupfer 16,50.

W. New York, 22, April. Schmalz Weſternſteam 11,40, Kode
und Brothers 11,95.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandéberichte in der erſten Ausgabe.)

Etraußfurt 21. April 1.10, 22. April 1.10. Grochlißz
1.34, 1,46. Nebra Obp. 2.16, 2.14. Nebra Unth,
1.62. 1.60, Brückenp. Köſen 0,90, 1.00,Weißenfels Untp. 0.58, 0,66. Trotha 2.08, 2.08, Hls-

leben 1.60, 1.63. Bernburg 1.38. 1,30. Calbe Obp
166 1 62. Calbe Utp. 1. 10, 00, Grizehne 16, 1.06,
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Dr. iur. Straſſer für Provinz und Allgemeines, Börſen und
andelsteil: Fritz Müller für Oertliches: Heinrich W per:
chlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich Halle (Saale).

i ktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen gung in
alle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprechſtunden der Redaktion
r Politik, Feuilleton und Theater von 10--11 Uhr, für die übrigen
eſſorts von 8—-1 Uhr mittags.

FamilienNachrichten.

Die Geburt eines gesunden Vunmn gen zeigen
erfreut an

Wiedersberg (Vogtland), Cantate 1913.

Pfarrer Albrecht Herz u. Frau
Marie geb. Jürgens.

gar hZank für Randel und Industrie h Filiale Halle a. S.
BankK) zu (Anoremonago gegenüber 9. Staubeeter.

Aktſenkapital und Raserven:
1282 Mlllionen Mark. z
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CLandeszeitung für
Beilage zu Vr. 188 der Halleſchen Zeitung

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
25. April 1915.

—GSGGGGGCEAAAWwwwWUonXInn n nonDeutſcher Reichstag.
Sitzung vom 22. April 1913.

Am Bundesratstiſche: Kriegsminiſter v.
Staatsſekretäre Kühn und Dr. Solf.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 8 Mi-
nuten.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Heckſcher (Fortſchr.
Vpt.) betreffend Ermordung des deutſchen Reichsangehörigen Arp
in Santa Cruz antwortete

Wirklicher Geheimer Legationsrat Dr. Lentze:
Die Geſandtſchaft in Mexiko hat ohne weiteres die erforderlichen
Schritte bei der mexikaniſchen Regierung angeregt, das Auswär-
tige Amt hat die Geſandtſchaft telegraphiſch angewieſen, auch wei
terhin mit Nachdruck auf die Durchführung des Strafverfahrens
bei der mexikaniſchen Regierung hinzuwirken. Nach einem am
20. April eingegangenen Telegramm iſt die Unterſuchung einge-
leitet und der Name des flüchtigen Täters ermittelt worden.

Hierauf ſetzte das Haus die
Spezialberatung des Militäretats

in der Erörterung bei den fortdauernden Ausgaben für das
„Artillerie- und Waffenweſen“ und die „Techni-
ſchen Jnſtitute“ fort.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.):
In Verfolg unſerer früheren Bemängelungen bei dieſen Kapiteln
iſt von der Feldzeugmeiſterei unterm 9. November 1912 ein Er-
laß ergangen, der einen höchſt bedenklichen Jnhalt hat. Er ent
hält nämlich eine Empfehlung des „Bundes der Handwerker“
und die Empfehlung, ihm eine Unterſtützung für ſeine Bildungs-
beſtrebungen zu gewähren. Die Feldzeugmeiſterei führt aus,
daß dieſe Empfehlung weniger mit Rückſicht auf die zu erwar-
tenden pädagogiſchen Vorteile, als wegen ſeiner Zugehörigkeit
zum Förderungsausſchuß des Bundes Vaterländiſcher Vereine
erfolge; es wird ausdrücklich auf den „reichstreuen“ Charakter
dieſer Vereinigung und darauf hingewieſen, daß er bisher nicht
„unliebſam“ hervorgetreten ſei. Die Unterſtützung wird alſo
empfohlen und weiter bemerkt, daß an andere Vereine mit ähn-
lichen Tendenzen ſolche Unterſtützungen zu gewähren nicht beab-
ſichtigt werde. (Hört! hört! links.) Ob die Unterſtützung weiter
zu gewähren ſei, werde von dem Verhalten des Bundes abhän-
gen, namentlich auch davon, ob er ſich noch weiter mit Petitionen
an den Reichstag wenden werde. (Stürmiſches Hört! hört! links.)
Hier tritt ein

Heeringen, die

politiſches Schmiergelderunweſen
ſchlimmſter Art zutage (Lebhafte Zuſtimmung links); es wird
mit Reichsgeldern eine direkte Preſſion ausgeübt und gleichzeitig
ſtellt der Erlaß die ſtärkſte Provokation des Parlaments, einen
Verſtoß gegen das Petitionsrecht dar, wogegen ſchärfſter Proteſt
erhoben werden muß. Ich frage die Militärverwaltung, aus
welchem Fonds werden dieſe Gelder bewilligt, in welcher Höhe,
an welche Vereine? Es ſoll eine Wohlfahrtsausgabe ſein, wir
danken für eine ſolche Wohlfahrtsausgabe zu politiſchen Zwecken.
(Sehr richtig! links.) Es iſt gleichgültig, ob es ſich hier um 170
oder 170 000 Mark handelt. Alle Parteien ſollten dieſe Förderung
der „guten Geſinnung“ verurteilen. Die Mitteilung des Er-
laſſes iſt auf keinen Vertrauensbruch zurückzuführen, er iſt nicht
vertraulich. Wir müſſen einmal hinter die ß

Schliche der Verwaltung
kommen. Generalleutnant Wandel hat zugeſtanden, daß ſolche
Ausgaben für Wohlfahrtszwecke gemacht worden ſind. Es liegt
hier ein Unfug ſchlimmſter Art vor, wir erwarten volle Klarheit
von der Verwaltung über die Verwendung dieſer Gelder. Kann
über den Fonds keine Auskunft gegeben werden, ſo erwarten wir,
daß dieſer Mißbrauch künftig unter keinen Umſtänden mehr vor
kommt, wir verurteilen dieſes Schmiergelderunweſen zu politi-
ſchen Zwecken auf das Schärfſte. (Lebhafter Beifall links.)

Generalleutnant Wandel:
Der Herr Vorredner hat in ſehr heftiger Weiſe die Militärver-
waltung angegriſſen. (Zurufe und Widerſpruch bei den Soz.)
Es handelt ſich hier um eine Verfügung, und man kann doch nur
verſchiedener Anſicht über die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßig-
keit ſein. Das Miniſterium ſelbſt hat dazu keine Stellung ge-
nommen, es hat einfach die Gelder bewilligt. (Hört! hört! links.)
Daß es ſich hier um Schmiergelder und um Agitationsmittel in
politiſcher Beziehung handelt, dieſe Anſicht kann ich nicht teilen.
Die Militärverwaltung hat, als ſie die Summen bewilligte, keine
Rückſicht auf die politiſche Haltung dieſes Vereins genommen.
(Lachen und Widerſpruch links und bei den Soz.) Nach wie vor
wird natürlich die Verwaltung allen denjenigen Vereinen ihres
Bereiches, die auf nationalem Boden ſtehen, Beihülfen bewilligen.
(Lärmen und Unruhe links.) Wenn der Herr Abgeordnete die
Korreſpondenz in ſeine Hände bekommen hat, ſo kann das nicht
geändert werden. Wir haben nichts zu verſchweigen, aber

den Ausdruck „Schliche“
muß ich mit allem Nachdruck zur ückweiſen. (Lebhafter Bei-
fall rechts. Widerſpruch und Zurufe links.) Die Verwaltung
hat vollſtändig mit offenen Karten geſpielt. Die Gelder ſtammen
aus den Fonds, die der Etat bewilligt hat für ſolche Wohlfahrts-
zwecke, die zum Nutzen der Handwerker dienen. Gelächter und
Widerſpruch links.) Wir haben auch andere Summen für ähnliche
Zwecke bewilligt. (Lang anhaltende Unruhe links.) Laſſen
Sie mich doch ausreden. Jch kann Jhnen hier
eine Reihe von Ausgaben vorleſen, die aus denſelben
Fonds bezahlt worden ſind. Zu denjenigen, die Beihülfen
empfangen haben, gehört der Sonnenhof in Spandau für Säug-
lingspflege, das Mädchenheim. Auch für den Haushaltungsunter-
richt an Arbeitertöchter iſt eine größere Summe bewilligt wor
den. (Hört! hört!) Ebenſo werden Kinderſpielplätze unterhalten
und Zuſchüſſe an Fünglings- und Jungfrauenvereine bezahlt. Das
ſind doch alles vollkommen neutrale Vereinigungen. (Hört! hört!
und Unruhe links.) Dies alles dient doch zur Bildung des Hand-
werkerſtandes. Weitere Summen wurden bereitgeſtellt für Klein
kinderbewahranſtalten, für Speiſeanſtalten, für Büchereien, für
Lehrlingsgeſchenke bei hervorragend guten Leiſtungen und Koſten
für den gewerblichen Unterricht der Lehrlinge. Ich glaube, das
ſind doch alles Ausgaben, die die Militärverwaltung verantworten
kann. Leider iſt ihr nicht, wie der Marineverwaltung, hierfür
ein beſonderes Kapitel zur Verfügung geſtellt. Es ſind deshalb
ſchon Verhandlungen mit dem Oberrechnungshof eingeleitet wor-
den, ob es ſich nicht empfiehlt, für dieſe guten Zwecke einen beſon-
deren Etatstitel einzurichten. Von einem

Mißbrauch von Staatsgeldern
kann keinerlei Rede ſein. (Lebhafter Beifall rechts, Wider
ſpruch und Unruhe links.)

Abg. Jckler (Natl.):
Es iſt verfehlt, ſolche Remunerationen zu bewilligen. Den Ar-
keiterausſchüſſen kann man nicht zu viel Wert beimeſſen. Sie
werden ſo aut wie niemals einberufen.

Abg. Schwarze-Lippſtadt (Zentr.):

Mit den Arbeiterausſchüſſen iſt man in den techniſchen Inſtituten
wenig zufrieden.

Generalleutnant Wandel:
Bei den Technikern wie bei den Waffenmeiſteranwärtern ſind
hinſichtlich der Anſtellungs- und Gehaltsverhältniſſe Beſſerungen
eingetreten. Eine ganze Anzahl Handwerker iſt in der höchſten
Lohnklaſſe. Bezüglich der Bezahlung der Wochenfeiertage ſchweben
Verhandlungen. Eine Ausdehnung des Urlaubs wird erfolgen.
Die Arbeiterausſchüſſe entwickeln eine erhebliche Tätigkeit. Sie
werden ſtets gehört.

Abg. v. Graefe-Güſtrow (Deutſchkonſ.):
Ich bedauere, daß kürzlich Angriffe gegen Regierungsſtellen, ins
beſondere den Kriegsmjniſter, in Zeitungen aus angeblich militä-
riſchen Kreiſen in ſo ſcharfer Form erhoben worden ſind. Jch
glaube nicht, daß militäriſche Kreiſe dahinter ſtehen. Sonſt mögen
ſie den rn haben, mit ihrem Namen dafür einzutreten. (Sehr
richtig!

Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr v. Hertling erſcheint
am Bundesratstiſche.

Generalleutnant Wanbdel:
Die Frage, ob Handwerkerausſchüſſe eingerichtet werden ſollen,
nach Art der Arbeiterausſchüſſe, iſt in Erwägung zu ziehen.

Abg. Weinhauſen (Fortſchr. Vpt.):
Unſere Reſolution auf beſtimmte Regelung der Anſtellungs- und
Arbeitsverhältniſſe der in Reichs und Staatsbetrieben beſchäf-
tigten Angeſtellten und Arbeiter iſt nur zu empfehlen. Die Kla-
gen der techniſchen Beamten wollen immer noch nicht verſtummen.

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.):
Gegen die Zahlung von Schmiergeldern an Organiſationen ſind
auch wir prinzipell. Jn dem von Dr. Müller-Meiningen er
wähnten Falle war die Behauptung, daß Schmiergelder gezahlt
worden ſeien, völlig verfehlt. Die freiſinnige Reſolution bedeu
tet einen Eingriff in das Koalitionsrecht; wir lehnen ſie daher ab.

Generalleutnant Wandel:
Der Vorwurf, als ob die Forderungen der techniſchen Hilfsarbei-
ter trotz mehrfacher Zuſagen unberückſichtigt geblieben ſeien, trift
nicht zu. Dem Gedanken der Penſionskaſſen für die Arbeiter
ſtehen wir ſympathiſch gegenüber.

Abg. Böhle (Soz.)
Die Feuerwerksoffiziere beklagen ſich über geſellſchaftliche wie
auch dienſtliche Zurückſetzung ſeitens der anderen Offiziere.
Daß die Militärverwaltung gewiſſe politiſche Vereine ſubventio
niert, wundert uns nicht. Die Militärverwaltung ſetzt ſich da
durch über das Budgetrecht des Reichstags hinweg, zumal auch
der Rechnungshof an dieſer Verwendung des Fonds keinen An
ſtoß genommen hat.

Abg. Schirmer (Ztr.):
Die Rechte der Arbeiterausſchüſſe müſſen gewährleiſtet, und die
Gelöſtrafen für jede Kleinigkeit vermindert werden.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.)
Die Heftigkeit, mit der ich gegen die Unterſtützung des Hand
werkerbundes Stellung genommen habe, war berechtigt; denn
in der Budgetkommiſſion hat General Wandel geſagt, jeder
nationale Verein, der nicht beabſichtigt, Oppoſition zu treiben,
erhalte eine ſolche Zulage. Das iſt etwas ganz anderes. Jch
möchte davor warnen, auf dieſem Wege das politiſche Moment
in die an ſich geſunde Jugendbewegung hineinzubringen.

Generalleutnant Wandel:
Wir laſſen alle Organiſationen zu, wenn ſie ſich nicht frieden-
ſtörend betätigen. Wir haben hinſichtlich der Unterſtützung dieſer
Vereine ſeit Jahren mit dem Rechnungshof verhandelt, und
dieſer hat gegen die Verwendung dieſer Mittel nichts einzu
wenden gehabt. (Bravo! rechts.)

Abg. Büchner (Soz.):
Was geſchieht mit den Strafgeldern?

Generalleutnant Wandel:
Die Strafgelder fließen in die Unterſtützungskaſſe. Bei Gewäh
rung von Unterſtützungen aus der Strafgelderkaſſe wirken die
Arbeiterausſchüſſe mit.

Abg. Dr. Hegenſcheidt (Reichspt.):
Die Lohnverhältniſſe müſſen den gegenwärtigen Teuerungsver-
hältniſſen angepaßt werden.

Das Kapitel wurde bewilligt.
Auf Antrag Spahn (Zentr.) wurde zunächſt die erſte Leſung

eines Ergänzungsetats für die Schutzgebietenvor-
genommen.

Dieſer Etat wurde ohne Debatte an die Budgetkommiſſion
oerwieſen.

Darauf wurde die Weiterberatung des Militär-
rtats auf Mittwoch 2 Uhr vertagt.

Schluß 71 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 22. April 1913.
Am Regierungstiſche Miniſter der öffentliv. Breitenbach. t x Ken

Präſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz erö ie Siun r ch tz eröffnete die Sitzung
Die zweite Beratung der

Vorlage wegen Elektriſierung der Berliner Stadt
und Ringbahnen

wurde fortgeſetzt mit der namentlichen Abſtimmung über 8 1
der Kommiſſionsbeſchlüſſe, wonach die Regierung ermächtigt
wird, zur Vorbereitung eines elektriſchen Betriebes auf
den Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen unter vorläufi-
ger Beſchränkung auf die von den Stadt und Ringbahnzügen
befahrenen Strecken 25 Millionen zu verwenden. (Die Regie-
rungsvorlage verlangte zur Einrichtung elektriſcher Zugförde
rung auf dieſen Bahnen 50 Millionen.) Die Abſtimmung ergab
die Annahme mit 192 gegen 143 Stimmen. Dafür ſtimmten
geſchloſſen die Freiſinnigen und Sozialdemokraten, die Freikon-
ſervativen mit wenigen Ausnahmen, die Mehrheit der National
liberalen, ein kleinerer Teil der Konſervativen, des Zentrums
und der Polen.

Der Antrag Gerhardus, der nur Mittel für weitere
Verſuche bereitſtellen und auch den Zweckverband GroßBerlin
mit heranziehen will, wird mit großer Mehrheit abgelehnt.
Hierauf wurde der ganze Geſetzentwurf nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion mit großer Mehrheit ſofort in dritter
Leſung angenommen.

Die Fortſetzung der zweiten und dritten Beratung des Ge
ſetzentwurfs, betreffend Abänderung der rheiniſchen Zu
ſammenlegungs- und Gemeinheitsteilungs-
geſetze wurde vorläufig zurückgeſtellt

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über

Arbeiten

s Maßnahmen zur Stärkung des Deutſchtums in den Vrovinzer

Weſtpreußen und Poſen (Oſtmarkenvorlage)
in Verbindung mit der Beratung der Denkſchrift des Jahres
1912 über die Ausführung der Anſiedlungsgeſetze.

Inzwiſchen iſt Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr., v. Schor-
lemer am Miniſtertiſch erſchienen.

Referent Abg. Viereck (Freikonſ.)
erſtattete ausführlichen Bericht über die Verhandlungen der
Kommiſſion und beantragte namens der Budgetkommiſſion die
unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs, ſowie die Annahme

folgender Reſolution
„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, in den überwiegend
polniſchen Teilen der öſtlichen Provinzen den deutſchen
Handels- und Gewerbeſtand, namentlich in den
Kleinſtädten, wirtſchaftlich zu ſtärken, insbeſondere
durch 1. beſchleunigte Beſiedlung der Umgebung der Städte mit
deutſchen Bauern und Arbeitern, 2. Förderung des Realkredits
auch über die Grenze der Mündelſicherheit hinaus, 3. beſſere
Ausbildung der Gewerbetreibenden in den Fachkenntniſſen, in
der Berechnung und in der Buchführung, 4. Förderung des ge
werblichen Genoſſenſchaftsweſens unter Ermöglichung des An-
ſchluſſes vereinzelter Gewerbetreibenden, 5. Förderung der Seß-
haftmachung von Gewerbetreibenden in eigenen Wohnhäuſern.“

Abg. Winckler (Konſ.)
Meine politiſchen Freunde werden die Vorlage einmütig an-
nehmen. Alles, was möglich iſt, muß geſchehen, um einer Ab-
bröckelung des deutſchen Beſitzes im Oſten der Monarchie ent-
gegenzuwirken. Es ſollte darauf geachtet werden, daß wir nur
das beſte Anſiedlermaterial bekommen. Rückwanderern aus Ruß-
land gegenüber ſollte man vorſtchtig ſein. Dem Antrage der
Budgetkommiſſion ſtimmen wir zu.

Abg. Dr. Zimmer (Ztr.):
Der Standpunkt meiner politiſchen Freunde iſt von dieſer Stelle
aus ſchon ſo oft erörtert worden, daß ich nicht darauf zurück
zukommen brauche. Ich kann nur noch einmal hervorheben, daß
wir den jetzigen Antrag einmütig ablehnen werden. Wenn uns
etwas darin beſtärken konnte, ſo waren es die in der Kommiſſion
uns vorgelegten Statiſtiken. Wie das Anſiedlungsgeſetz gewirkt
hat, ſieht man an der Stadt Liſſa. Dort gab es früher keinen
polniſchen Laden. Heute ſind die deutſchen Geſchäfte faſt ganz
aus der Stadt verdrängt. Es iſt ſo gekommen, wie wir voraus-
geſagt haben. Die polniſche Bevölkerung, die man vom Lande
verdrängte, ging in die Städte. Man will den deutſchen Handel
in der Stadt fördern. Dieſem Gedanken könnte man ja beitreten.
Aber dem, was hier vorgeſchlagen wird, müſſen wir entgegen
treten, da es ſich ja um ein Ausnahmegeſetz handelt. Die ganze
Politik bewegt ſich in Widerſprüchen. (Lebhafte Zuſtimmung im
Zentrum und bei den Polen.) Im Reiche wird eine Milliarde
gefordert zum Schutze auch der Oſtgrenze, hier werden Millionen
gefordert, die an der Oſtgrenze den Zündſtoff häufen und die
Grenze ſchwächen. Wenn Sie die Polen mit den neuen Maß
nahmen aus den Städten verdrängen, ſo werden ſie in andere
Provinzen ziehen und Sie werden ihnen dorthin mit Jhren
Maßnahmen folgen müſſen. Wie lange werden Sie das fort-
ſetzen können? Von 245 katholiſchen Bewerbern ſind nur mit
8 Anſiedlungsverträge geſchloſſen worden. (Hört! hört! im
Zentrum.) Jch kann nur wünſchen, daß durch Verhandlungen
mit den geiſtlichen Behörden die Möglichkeit geſchaffen wird, im
laufenden Jahre noch mehr Katholiken anzuſiedeln. Die Polen-
politik können wir als keine einwandsfreie bezeichnen. Sie iſt
eine ungerechte Politik, die meine politiſchen Freunde unter
keinen Umſtänden unterſtützen werden.

Abg. Glatzel (Natl.):
Jm Namen meiner politiſchen Freunde erkläre ich, daß wir dieſer
Vorlage zuſtimmen werden. Jch möchte dem Wunſche Ausdruck
geben, daß man mit dem Ankauf von Beſitzungen möglichſt ſchnell
vorgeht, da zurzeit eine günſtige Verkaufskonjunktur in den Oſt-
marken beſteht und zu befürchten iſt, daß dieſe ſehr bald wieder
zurückgeht. Vielleicht wird auch der polniſche Großgrundbeſitz aus
dieſem Grunde der Frage nähertreten, ob es nicht ratſam iſt, dieſe
günſtige Hochkonjunktur auszunutzen. (Zuruf der Polen: Furcht-
bar naiv!) Auch wir halten öffentliche Taxämter für notwendig,
da dieſe von nicht zu unterſchätzendem Einfluß auf die Geſundung
des ganzen Gütermarktes ſein werden. Der Vorredner hat die
ganze Anſiedlungspolitik der Regierung als eine Politik der
Widerſprüche bezeichnet. Dieſen Vorwurf kann ich in keiner
Weiſe anerkennen. Auch die Behauptung des Vorredners, daß zu
wenig deutſche Katholiken in den Oſtmarken angeſiedelt werden,
iſt unbegründet. Die Hauptſache bleibt, daß die deutſchen
Bauern in geeigneter Weiſe angeſiedelt werden. Von der Aus
rottung der polniſchen Bevölkerung kann keine Rede ſein. Wenn
die Anſiedlungspolitik auch mit den Steuern der Polen betrieben
wirv, ſo iſt oarauf hinzuwetſen, daß der Hauptzweck der An
ſiedlungspolitik die Sicherſtellung des preußiſchen Staates iſt.
Dazu müſſen auch die Polen beitragen. Nur in einem Punkl
find die Klagen der Polen über beſtehende Mißſtände berechtigt
und zwar bezüglich der Verſagung der baupolizeilichen Erlaub-
nis an Polen. Dieſe Mißſtände werden auch von den Freunden
der Anſiedlungspolitik bedauert. In die Anſiedlungskommiſſion
ſollten mehr Anſiedler aufgenommen werden. Dem Anſiedler
ſollte in Notfällen auch geſtattet werden, polniſche Arbeiter zu
beſchäftigen. Jch bin überzeugt, daß, wenn erſt die deutſche Be
völkerung in den beiden Provinzen allgemein überwiegt, ir
auch allgemein befriedigende Verhältniſſe haben werden. Der
Deutſche neigt nicht zu nationaler Unterdrückung Widerſpruch
bei den Polen). Wo Deutſche ſind, können auch andere Nationen
in Ruhe und Frieden nebeneinander leben. Das iſt das Ziel
unſerer Oſtmarkenpolitik. Das werden wir hoffentlich auch er
reichen. (Beifall.)

Abg. v. Kardorff (Freikonſ.):
Es ſind innerhalb und außerhalb des Hauſes in letzter Zeit ſo

unerhörte Angriffe gegen die Regierung und die Mehrheit
des Hauſes

gerichtet worden, daß es an der Zeit erſcheint, denſelben einmal
energiſch entgegenzutreten. Der Abg. Korfanty hat geſprochen
von einer Politik, die Haß, Erbitterung und Verachtung hervor
rufen müßte. (Sehr wahr! bei den Polen.) Er hat von Feinden
der polniſchen Bevölkerung geſprochen. (Sehr wahr! bei den
Polen und Sozialdemokraten.) Der Abg. v. Trampezynski hat
gemeint, daß alle Moral durch unſere Polenpolitik über den
Haufen geworfen würde. (Sehr wahr! bei den Polen.) Er hat
von einem Schandpfahl des preußiſchen Staates geſprochen.
(Sehr wahr! bei den Polen.) Dieſe Sprache iſt gewiß ſehr ver
letzend, aber ſie iſt maßvoll gegen das, was uns in den letzten
Wochen in der polniſchen Preſſe entgegengeſchleudert worden iſt.
Es wird geſprochen von einer Schurkenbande, von einer Geſell
ſchaft, die eigentlich zu jedem Verbrechen fähig ſei. (Sehr wahr!
bei den Polen.) Sie (zu den Polen) haben neulich die Aufmerk-
ſamkeit der Kulturwelt auf die Zuſtände, die in einigen polni-

ſchen Schulen herrſchen iollen. gelenkt. Ich ſtelle feſt, daß alle
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verartigen Angriffe des Beweiſes der Wahrheit bvebärfen. Einer
der ſtärkſten Angriffe hat in der polniſchen Graudenzer Zeitung
geſtanden. Die Schleſiſche Zeitung hat dieſen in dankenswerter
Weiſe abgedruckt. Ich kann Ihnen daher einige Stichproben
vorleſen. Jn dem Artikel ſteht u. a.: Für uns iſt es ſeit langem
klar, daß die Bande der Polenfreſſer ſich aus dem

Abſchaum der deutſchen Bevölkerung
zuſammenſetzt. So hat ſich auch das Preußentum vor 100 Jahren
gegen Napoleon verhalten. Damals war das Preußentum ge
nau ſo übermütig und großmäulig wie jetzt. Als aber das
Preußentum im Jahre 1806 bei Jena und Auerſtädt durch Na
poleon eine blutige Niederlage erhalten hat, kannte die

Feigheit dieſes Prenßentums
keine Grenze. Sie erreichte einen ſolchen Grad, daß der Preußen
könig ſeine eigene Ehefrau zu Napoleon ſchickte, damit ſie dieſen
um Gnade anflehte. (Pfui! rechts.) Dem Preußentum war da
mals der letzte Reſt des Schamgefühls verloren gegangen.
Ich weiß nicht, ob Sie (zu den Polen) nicht ſelbſt das Gefühl
haben, daß das Vorgänge ſind, auf die Sie Pfui! rufen müſſen
(Widerſpruch bei den Polen und Sozialdemokraten, große Un-
ruhe, Pfuirufe, Glocke des Präſidenten), wenn Sie ſich immer auf
das Mitgefühl der Kulturwelt berufen. Es ſcheint mir an der
Zeit, einmal Debet und Kredit der Polenpolitik gegenüberzu-
ſtellen. Man wird zuerſt einmal prüfen müſſen, in welchem
Zuſtand hat denn Preußen dieſe Landesteile angenommen, und
in welchem Zuſtande befinden ſie ſich heute? Der Zuſtand der
polniſchen Landesteile, als ſie an Preußen kamen, war entſetz
lich, man kann ſagen, daß es

nie einen ſo verlotterten Staat
gegeben hat. In einem franzöſiſchen Werk, das den polniſchen
Staat ſchildert, heißt es u. a., daß die polniſchen Bauern für die
geringſten Fehler gemartert und verprügelt wurden, und daß ſie
die ärgſten Mißhandlungen zu erdulden hatten. Widerſpruch
bei den Polen.) Das waren die Zuſtände des Bauernſtandes
und der Arbeiter in dem alten polniſchen Reich. (Unruhe bei
den Polen.) Nun weiß ich, daß die Zuſtände in Preußen damals
keine erfreulichen waren, aber ſie haben ſich bedeutend abgehoben
von den Zuſtänden im polniſchen Reich. Glauben Sie (zu den
Polen), daß, wenn Polen ſelbſtändig geblieben wäre, daß Sie
in der Lage geweſen wären, einen Staat wie den preußiſchen
Staat zu gründen? (Große Unruhe, ſtürmiſche Zwi-
ſchenrufe bei den Polen und Soz. Glocke des Präſidenten.)
Allerdings hat auch ein Teil des preußiſchen Adels der Stein
Hardenbergſchen Geſetzgebung Widerſtand entgegengeſetzt. Aber
wir danken es heute dem preußiſchen König, daß er den Adel ge
zwungen hat, ſich in den Dienſt des Ganzen zu ſtellen. Den
preußiſchen Staat zu gründen, wären Sie nie in der Lage ge
weſen. So waren die damaligen Zuſtände und Sie ſind in Preußen
Glieder eines Staates geworden, der noch immer ein Staat der
Freiheit und Gerechtigkeit iſt (Zwiſchenrufe des Abg.
Borchardt. Ruf rechts: Natürlich Borchardt! Heiterkeit), ein
Staat der Freiheit (Lachen links und erregte Zwiſchen
rufe; Abg. Hoffmann: Knutenherrſchaft!), ein Staat der
Freiheit, denn in keinem anderen Lande würde Jhnen die Freiheit
der Agitation gelaſſen werden, wie hier. (Sehr richtig! rechts;
Lachen und Lärm bei den Polen und Sozialdemokraten.) Einer
Ihrer Leute hat geſagt, der größte Wohltäter der pol-
niſchen Bauern ſert Friedrich Wilhelm III. ge-
weſen. 41 000 Ackernahrungen ſind Jhnen zum Eigentum über
laſſen worden. Machen Sie uns nicht weiß, daß Sie durch Jhren
eigenen Fleiß und Jhre Arbeit geworden ſind, was Sie ſind, Sie
ſind es geworden durch die kulturelle und materielle Hebung, die
Zer preußiſche Staat den polniſchen Landesteilen hat angedeihen
laſſen, der dieſe Landesteile zu ebenbürtigen Gliedern des preu
ßiſchen Staates gemacht hat. (Lachen bei den Polen.) Vergleichen
Sie doch die Zuſtände in Preußen mit denen in Ruſſiſch-Polen
und in Galizien (Sehr richtig! rechts), das iſt ein Unterſchied wie
Tag und Nacht. (Oho! bei den Polen.) Überzeugen Sie ſich aus
einer Eiſenbahnkarte, daß der preußiſche Staat für den Verkehr,
Kultur und Wohlfahrt ganz anderes geleiſtet hat. Die Tätigkeit
der Polen in Galizien beſchränkt ſich darauf, die Ruthenen zu
unterdrücken (Lachen bei den Polen), von Freiheit iſt da keine
Rede. Wie die Polen dort die rutheniſche Sprache unterdrücken
(Lachen bei den Polen), davon hat man kaum einen Begriff. Jm

galiziſchen Landtag
iſt ein Antrag angenommen worden, der ſich über die preußiſche
Enteignung beſchwert und beſagt: „Der Landtag proteſtiert gegen
die Enteignung der Polen im preußiſchen Landtag und ſpricht dem
preußiſchen Miniſter des Jnnern das größte Bedauern aus, daß
er die Enteignung zugelaſſen hat. Er ſpricht den Polen herz
itches Beileid aus wegen der Anwendung der Enteignung.“ Jch
bedauere dieſen Beſchluß (Lachen bei den Polen), ich ſehe in ihm
eine

Einmiſchung in unſere Angelegenheiten.
Der Dreibund iſt für Deutſchland und auch für die Donau
monarchie bei der heutigen politiſchen Situation ein Segen, aber
die

Sympathie für den Dreibund
würde in manchen Kreiſen nicht ſo groß ſein, wenn er dazu
führen ſollte, daß die Herren es ſich herausnehmen, ſich ſo in
unſere Angelegenheiten zu miſchen. (Sehr richtig! rechts.) Eine
ſolche Einmiſchung muß mit Energie zurückgewieſen werden. (Bei-
fall rechts.) Das Zentrum empfiehlt gegen die Polen Entgegen-
kommen und Verſöhnlichkeit. (Ruf bei den Polen: Gerechtigkeit!)
Dieſe Politik hat ſo Fiasko gemacht, daß wir ſie nicht wiederholen
können. Warum meſſen wir denn überhaupt unſerer Politik ſo
zroße nationale Bedeutung bei? Weil es ſich um Grenzlande
handelt (Sehr richtig! rechts), und weil wir in der Unterwühlung
dieſer Grenzlande durch die großpolniſche Agitation eine Gefahr
für unſer Land ſehen. Daß die Sprache, die Sie führen, vielfach
maßlos iſt, wird erfreulicher Weiſe auch von der „Germania“ an
erkannt. Die ganze großpolniſche Agitation wird zu einem großen

Teil getragen
von dem katholiſchen Klerus.

(Abg. Korfanty Das iſt nicht neul) Sehr richtig! Herr
Korfanty, ich danke Ihnen für dieſe Beſtätigung. Ich halte es für
außerordentlich bedcuerlich, wenn die Autorität der katholiſchen
Kirche eingeſetzt und ausgeſpielt wird gegen die Autorität des
Staates Widerſpruch im Zentrum), wenn die Autorität des
geiſtlichen Gewandes in den Dienſt einer gehäſſigen antinationalen
Politik geſtellt wird. (Unruhe bei den Polen.) Wir haben ein
lebhaftes Intereſſe daran, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf
dieſe Zuſtände zu lenken, die vielfach auch zu einer bedauerlichen
Benachteiligung der kirchlichen Intereſſen der deutſchen Katho
liken führen. Ich ſehe die Quelle für alle dieſe Ubel in dem Be
tehenlebe zweier Prieſterſeminare,
in denen der junge Klerus in antinationalem Geiſte erzogen wird.
Die Errichtung der Prieſterſeminare iſt eine Folge des Friedens
nach dem Kulturkampfe. Es kann ſelbſtverſtändlich keine Rede da
von ſein, an die Regierung die Bitte zu richten, dieſe Seminare
zu ſchließen. Nach dem Geſetz hat auch die Regierung keine Mög
lichkeit, im Aufſichtswege dagegen einzuſchreiten. Aber die Re
gierung ſollte ſich doch fragen, ob ſie nicht Verhandlungen mit der
Kurie anknüpfen müßte, und die Kurie darauf aufmerkſam machen

tönnte, daß es nicht angängig iſt, daß ein Teil der kathortſchen
Geiſtlichkeit in dieſer Weiſe in den Dienſt einer antideutſchen
Politik geſtellt wird. (Zuruf des Abg. Hoffmann: Gehen
Sie doch mal zum Papſt!) Unter der polniſchen Be
völkerung gibt es Elemente, mit denen ein Zuſammenleben mög
lich wäre, wenn ſie nicht dauernd von Ihnen aufgehetzt würden.
(Lebhafte Unruhe bei den Polen.) Wir führen den Kampf einzig
und allein

gegen die Heßtzer.
(Zwiſchenruf bei den Polen: Sie ſind ja der Hetzerl Große
Unruhe bei den Polen.) Das find Zwiſchenrufe, durch die Sie
nicht mich, auch nicht das Haus, ſondern einzig und allein ſich
ſelbſt treffen. (Unruhe bei den Polen.) Der Abg. Zimmer hat
hingewieſen auf die unzulängliche Verzinſung der Anſiedlungen.
Wir legen der politiſchen Lage der Oſtmarken eine ſo
große Bedeutung bei, weil wir wiſſen, daß die kirchliche Ver
ſorgung der deutſchen Katholiken vielfach zu wünſchen übrig läßt.
Wir würden in größerem Maße katholiſche Anſiedler in den Oſt
marken anſetzen, wenn wir wilßten, daß ihnen genügende kirch
liche Verſorgung zu Teil werden würde. Wir wünſchen einen
Klerus, der eine objektive Stellung in dieſem Kampf einnimmt,
ſchon im Intereſſe der deutſchen Katholiken. Wir ſind der An
ſicht, daß das Deutſchtum auch weiterhin energiſch geſtärkt wer-
den muß, da ein ſtarkes Deutſchtum in der Oſtmark die beſte
Waffe für dieſen Landesteil iſt. Wir haben die Regierung in
ihrer Politik bisher unterſtützt und werden dies auch weiter tun;
wir werden mit ihr zuſammen das leiſten, was das Deutſchtum
von uns erwartet und verlangt. (Lebhafter Beifall rechts:
Ziſchen bei den Polen.)

Abg. Kindler (Fortſchr. Vpt.):
Wir beantragen, in der Kberſchrift des Geſetzes die Worte „in
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen“ zu ſtreichen. Wir wollen
damit dem Geſetz den Ausnahmecharakter nehmen. Der Reſo
lution der Kommiſſion können wir nicht zuſtimmen, weil ſie
ſchließlich auch auf ein Ausnahmegeſetz hinausläuft. Wir lehnen
die Vorlage wegen ihres Ausnahmecharakters ab, wenn wir auch
Freunde der inneren Koloniſation ſind.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schorlemer:
Gegenüber dem Abg. Zimmer, der die Behauptung aufgeſtellt
hat, daß die Anſiedlungspolitik der preußiſchen Regierung
dauernd eine Politik der Widerſprüche geweſen ſei, möchte ich
doch die Bitte ausſprechen, einen Beweis für dieſe Behauptung
anzutreten. (Sehr gut! rechts.) Die einzelnen Redner, die heute
für und gegen den Geſetzentwurf geſprochen haben, haben zum
Teil Gegenſtände und Punkte berührt, die meine Verwaltung
nicht betreffen. Das gilt beſonders auch von den Ausführungen
des Abg. v. Kardorff über die Haltung und das

politiſche Eingreifen der polniſchen Geiſtlichkeit.
Ich möchte nur in einer Beziehung darauf zurückkommen, näm
lich auf die leider feſtſtehende Tatſache, daß auch nach den mir
gewordenen Mitteilungen und nach den ſeitens der Anſiedlungs-
kommiſſion gemachten Erfahrungen nicht beſtritten werden kann,
daß die polniſche Geiſtlichkeit ſich nicht allein darauf beſchränkt,
die polniſchen Angehörigen der katholiſchen Kirche in ihren
nationalen Empfindungen gegenüber dem Deutſchtum dauernd in
Erregung zu halten. (Hört! hört!), ſondern daß ſie auch da, wo
Gelegenheit geboten iſt, dazu übergeht, den

deutſchen katholiſchen Klerus
in ſeiner Wirkſamkeit und beſonders da, wo er
in deutſch nationalen Sinne zu wirken beſtrebt
iſt, nach Möglichkeit zu beſchränken! (Hört! hört!)
Ich habe bereits darauf hingewieſen, daß die Annahme berechtigt
erſcheint, daß es vorausſichtlich noch im Laufe der Jahre gelingen
wird, über die ſeelſorgeriſche Verſorgung der katholiſchen Anſied

ler auf den drei in der Denkſchrift genannten Gütern eine Eini-
gung herbeizuführen und daß in dieſem Falle die Anſiedlung die
ſer Güter mit katholiſchen Anſiedlern in Ausſicht genommen iſt.
Bei der Frage der Wirkung und der Erfolge der Anſiedlungstätig
keit kann nicht allein die Rente und Verzinſung des Kapitals ent
ſcheidend ſein, die der Staat aus dem angelegten Kapital erhält,
ſondern es ſind doch nicht zuletzt maßgebend und ausſchlaggebend
die wirtſchaftlichen und nationalen Vorteile (Sehr richtig!), ab
geſehen von dem Umſtand, daß in der Anſiedlung bäuerlicher Be
ſitzer in vielen Fällen auch eine nicht unbeträchtliche Erhöhung des
Steuereinkommens für den Staat und damit auch eine Erhöhung
der Verzinſung des Staates eintritt. (Sehr richtig)) Gewiß
haben die Deutſchen in der Provinz Poſen in den letzten Jahr-
zehnten erheblich höhere Einnahmen erzielt. Auf der anderenSeite
haben die polniſchen Grundbeſitzer, worüber man ſich allgemein
freuen kann, auch von der wirtſchaftlichen Koniunktur profitiert.
Ohne die Tätigkeit der Anſiedlungskommiſſion würden wir
zweifellos jetzt das Ergebnis haben, daß noch viel mehr deutſcher
Beſitz in polniſche Hände übergegangen ſein würde, wie es tat
ſächlich der Fall iſt. Mit dem behaupteten Rückgang iſt es nicht
ſo ſchlimm und es iſt gelungen, nicht allein unter dem größeren
Grundbeſitz, ſondern vor allem auch unter den bäuerlichen Be
ſitzern das Deutſchtum zu erhalten und teilweiſe zu ſtärken. Ge
rade für 1911 iſt, wenn auch zum Teil aus zufälligen Gründen,
zum erſten Male eine Zunahme des deutſchen Beſitzes gegenüber
dem polniſchen zu verzeichnen. Die Ziele der Regierung laufen
nicht auf eine Verdrängung der Polen hinaus, ſondern lediglich
darauf, den deutſchen Beſitz zu erhalten und ſoweit zu ſtärken,
daß der Boden in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen

dauernd deutſch bleibt.
Zu dieſen Zielen wird die Regierung durch die Annahme dieſer
Vorlage ihre Zuſtimmung finden. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. v. Trampezynski (Pole):
Für die Vorwürfe gegen die polniſchen Geiſtlichen hat der Mi
niſter keinen Beweis erbracht. Für die Übertreibungen in der
Preſſe kann man die Polen in ihrer Allgemeinheit nicht verant
wortlich machen. Die vier Fälle von Enteignung polniſchen Be
ſitzes entſprechen nicht den Vorausſetzungen, die in dem Geſetz
für die Enteignung feſtgelegt ſind. Man ſollte nicht vergeſſen,
daß im Falle der Not 300 000 polniſche Soldaten ihr Blut für den
preußiſchen Staat vergießen dürfen. Deshalb ſollte man vor allem
gegen die Polen gerecht ſein.

Finanzminiſter Dr. Lentze:
Die Regierung befindet ſich den Polen gegenüber in einem Zu-
ſtand der Notwehr. Die Regierung muß dafür ſorgen, daß die
preußiſchen Provinzen preußiſch bleiben. (Bravo!) Der Staat
iſt genötigt, ſich gegen jeden zu ſchützen, der ſeine Exiſtenz be
droht, einerlei, ob der betreffende zu den Staatseinnahmen bei
ſteuert. Bezüglich des Verfahrens bei der Enteignung kann dem

n er gemacht werden. Wir werden
energiſch an unſerer Oſtmarkenpolitik feſthalten. 2Beifall rechts.) es Eedya ter

Abg. Borchardt (Soz.):
Die Oſtmarkenpolitik hat das Gegenteil von dem erreicht, was ſie
bezweckt. Wir verwerfen ſie vor allem aus Gründen des Rechts
und der Moral.

Die Debatte wurde geſchloſſen.

Die Vorlage wurde gegen die Stimmen des Zen-
trums, der Freiſinnigen, Polen und Sozialdemokraten ange
nommen. Die Anſiedlungsdenkſchrift wurde durch Kenntnis-

4 nahme für erlediat erklärt.

Ver Antrag der Freiſinnigen, die Geltung des Seſetzes auf
die ganze Monarchie auszudehnen, wurde ab
gelehnt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Abänderung der rhei-
niſchen Zuſammenlegungs- und Gemeinheitsteilungsgeſetze; Ge
ſetz betreffend innere Koloniſation; Petitionen.

Schluß 6 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Zur Landtags-Wahlbewegung.

Jm Wahlkreiſe Sangerhauſen Eckartsberga hat die Vertrauens
männerverſammlung des Bundes der Landwirte folgen
den Beſchluß gefaßt: „Die Vertrauensmännerverſammlung des
Bundes der Landwirte billigt die von ihrem Wahlkreis-Vor-
ſitzenden, Herrn Dr. Schacke, in Artern abgegebene neuerliche Er
klärung und unterſtützt bei der demnächſt ſtattfindenden Land
tagswahl die Wahl der beiden bisherigen Kandidaten Herrn Frei-
utsbeſitzer ScherreLeubingen und Herrn Bürgermeiſter
nobloch Sangerhauſen.“

Der diesjährige große Pfadfindertag
findet vom 10. bis 12. Mai in Magdeburg ſtatt.

X Ammendorf, 23. April. (Kirchenkonzzert.) Nächſten
Sonntag abend 8 Uhr wird Herr Paſtor eunter Mitwirkung ſeiner Gattin (M opran), der
torienſängerin Frl. Freygang Halle (Sopran) und des
Herrn Paſtor Dr. Sannemann- Corbetha (Violine) ein
Konzert in unſerer Kirche veranſtalten, das wieder einen
erbaulichen Kunſtgenuß bedeuten wird. Das Programm, das ſo
wohl der kirchlichen Freudenzeit ren Oſtern und Pfingſten
wie den Frühlingsſtimmen der Natur gerecht wird, berechtigt
à 20 Pfg. zum Eintritt. Der Reinertrag iſt für die National-
miſſionsſpende zum Kaiſerjubiläum beſtimmt.

Poplitz (Saalkreis), 22. April. (Die Feier am
18. Mai) zur Ehrung des Majors Heinrich Ferdinand von
Kroſigk an deſſen Heldengrab hierſelbſt verſpricht ſehr erhebend
zu werden, da ſchon jetzt zahlreiche Zuſagen auf die ergangenen
Einladungen vorliegen. So wird auch Major von Lützow, ein
Nachfolger des berühmten Majors von Lützow aus der großen
Zeit vor hundert Jahren vom 2. Brandenburgiſchen Grenadier-
Regiment Prinz Karl Nr. 12 aus Frankfurt (Oder) mit einer
Offiziersdeputation an der Feier teilnehmen. Das 3. Bataillon
des Regiments iſt dasjenige, welches unſer Held Major Hrinrich
ton Kroſigk im Jahre 1813 ſo tapfer geführt hat.

Stößen, 22. April. (Steuern. Verkauf.) ür
das Steuerjahr 1913 werden zur Staats und fingierten Ein
kommenſteuer 110 Prozent, zu den ſtaatlich veranlagten Grund-,
Gebäude und Gewerbeſteuern 150 Prozent und zur Betriebs-
ſteuer 50 Prozent Zuſchläge als Kommunalſteuern erhoben.
Das früher Alwin, Körnerſche Stadtgut iſt von der Firma
Frankenberger u. Hoffmann in Jena an den Gutsbeſitzer Max
Körner in Zäckwar bei Haſſenhauſen verkauft worden.

(5 Dammendorf, 22. April. Verſchiedene s.) Am
Sonnabend fand man den 62 jährigen unverheirateten Schuh-
machermeiſter Karl Werchan in der Dachſtube ſeines von
ihm allein bewohnten Hauſes er hängt vor. Ob Mord oder
Selbſtmord vorliegt, wird die Obduktion der Leiche ergeben.
Im benachbarten Schwerz verbrannte ſich die 15 jährige
Tochter des landwirtſchaftlichen Aufſehers Göpphardt in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht. Den erhaltenen vielen Brandwunden
iſt dieſelbe in der Halleſchen Klinik erlegen. Durch Scheuen
ſeines Pferdes vor einem Möbelwagen wurde der n
des Ouetzer Rittergutes ſo heftig aus ſeinem Wagen geſchleudert,
daß er ſchwerkrank darnieder liegt.

K. Bitterfeld, 22. April. (Marktbericht.) Bei dem
heute hier abgehaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben: 344
Ferkel, 111 Läufer, 18Kühe, 3 Färſen, 3 Bullen, 8 Kälber und 1 Pferd.
Die Ferkel wurden das Paar mit 42--52 Mk. bezahlt, während
Läufer das Stück 24——50 Mk. und größere 51--80 Mk. koſteten.
Die Kühe erzielten einen Preis von 800--450 Mk., letztere mit
Kalb, die Färſen koſteten 180--150 Mk., die Bullen 140--180 Mk.
und die Kälber 60--70 Mk. Es waren viele Käufer erſchienen,
trotzdem war der Umſatz nur ein mittelmäßiger. Der Krammarkt
war gut beſucht und der ar ein im allgemeinen befriedigender.Grünewalde (Kreis jebenwerda, 22. April. (Töd-

licher Unfall.) Jm Dampfſägewerk von G. Dabergotz ver
unglückte der 18 Jahre alte Sägewerksarbeiter Oswald Mirring
dadurch tödlich, daß er von der Transmiſſion erfaßt und mit her
umgeſchleudert wurde.

S Querfurt, 21. April. (Jubiläumsgabe. Guts
verkauf.) Der heute im Kreisſtändehauſe verſammelte Kreis-
tag beſchloß, anläßlich des 25 jährigen Regierungsjubiläums des
Kaiſers zu den Koſten des Baues eines Handwerkerheims für
HKrüppel in Cracau von Kreis wegen 1000 Mk. zu ſpenden. S
Die Bank- und Güterfirna Max Wendershauſen in Cöthen (An-
halt) hat heute das Gut des Herrn Müller in Ziegelrode, 400
Morgen groß, käuflich erworben.

X Deſſau, 22. April. (Von der Handelskammer.)
Der geſchäftsführende Ausſchuß der anhaltiſchen Handelskammer
beſchloß, bei der Eiſenbahnverwaltung infolge vielfacher Dieb
ſtähle in der letzten Zeit zu beantragen, in den D-Zügen Ge-
legenheit zur Aufbewahrung von Wertgegen-
ſtänden während der Zeit des Aufenthalts im Speiſewagen zu
geben. Ferner will der Ausſchuß die Beſtrebungen, Schlaf-
wagen dritter Klaſſe zu ſchaffen, unter der Vorausſetzung
befürworten, daß die Wagen mit den notwendigen Bequemlich-
keiten, wie ſie in Rußland üblich ſeien, ausgeſtattet werden.
Weiter ſprach ſich der Ausſchuß, entſprechend den Wünſchen der
Kleinhandelsabteilung, für den Erlaß eines Geſetzes über das
Zugabeweſen aus. Jnsbeſondere ſoll die unlautere
Reklame auf dieſem Gebiet getroffen werden. Gebilligt wurde.
daß eine in franzöſiſcher Sprache gehaltene Anfrage
des tſchechi ſchen Handelsmuſeums in Prag mit dem
Bemerken zurückgewieſen worden iſt, als Verkehrsſprache
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland möge die deutſche Sprache
gewählt werden.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Eine Zuſammenkunft der Nahrungsmittel-Kleinhändler

aus dem ganzen Reiche ſoll am 26. Mai anläßlich der „Erſten
Delikateſſen und Kolonialwaren Ausſtellung“ in Berlin ſtatt
finden. Neben einer Beſichtigung der Ausſtellung iſt die Er
örterung von Standesfragen in Form großzügiger Vorträge ge-
plant. Die Tagung ſoll zu einer machtvollen Kundgebung des
organiſierten deutſchen Kleinhandels werden, der beſtrebt iſt, auch
unter den gegenwärtigen ungünſtigen Verhältniſſen ſein ein
zu erhalten. Der Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſſen
ſchaften beabſichtigt, durch finanzielle Unterſtützung eine rege Teil-
nahme aus den Reihen ſeiner Organiſation im Reiche zu ver
anlaſſen, ſo daß der Beſuch der Ausſtellung gerade aus
n a h ca e Nähere Auskunft erteilt aufAnfragen der Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaftene. V., Berlin SW. 61, Teltower Straße 46. ſee ſſenſ ß

Schiffahrts- Nachrichten.
Deutſche OſtafrikaLinie. Hamburg, 21. April. P.D.

„Rufidji“ 19. April in Durban eingetroffen. P. D. „Uſambara“
20. April Dungeneß paſſ. r „Feldmarſchall“ 19. April
von Eaſt London abgeg. P.-D. „Kanzler“ 19. April von Dares-

P.-D. „Muanſa“ 19. April von Kilindini abgegſalam abgeg.
ReichsP.D. „Prinzeſſin“ 20. April Vliſſingen paſſ. P.D. „Kö
nig“ 19. April von Zanzibar abgeg.
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